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Wie dieGeistesbildungdesEinzelnensichals einErgebnisderin¬
dividuellenBefähigungundbestimmenderEinflüssevonaußendarstellt,so
istauchdieKultur einesVolkes,vor allemdiejenige,diein seinemSchristen-
werkeihren Ausdruckfindet, durchjenebeidenFaktorenbedingt. Und
VölkerundIndividuenscheidensichebensowohldurchdie Eigentümlichkeit
der ihnenvonNatur innewohnendengeistigenAnlagewiedurchdenGrad
der Fähigkeit,fremdeIdeen sichzumEigentumzu machen.— Eine
außerordentlicheEnergiederAnpassungan fremdeStoffeundFormenhat
diedeutscheLitteraturbewiesen.Man brauchtnur daranzu erinnern,wie
beidenBlüteperiodenderselbeneineZeit vorhergeht,in dersievonFrank¬
reichihrenInhalt bekam;wie sie in der zweitenHälfte des18. Jahr¬
hundertsihrenAufschwungnahm,indemsie„der Spur desGriechenund
desBritten" nachging;wie siediePoesiedesOrients,dieihr dieWissen-
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Aber denerstenPlatz der Anpassungsfähigkeitmachtder deutschen
Litteratureineanderestreitig. Unddie Konkurrenzdieserist um sowirk¬
samer, als dieNation, der sie angehörte,nichtwartendurfte, bis die
Geistesschätzeder Fremdenzu ihr gelangten,sonderngenötigtwar jene
selbstaufzusuchen:es ist dieLitteratureinesWandervolkes,derJuden.
Die Berührungmit persischerundgriechischerKultur, dieBekannt¬
schaftmit arabischemWissenundspanischerPoesie,dieEinwirkungeuro¬
päischerSitten und Anschauungen— alleVölkerundLande,zu denen
siein Beziehungtraten,führtenihrerLitteraturdieStoffe jenerzu. Der
Mostwurdeauchin neueSchläuchegefaßt:esentstehteinejüdischeLitteratur
in fremdenZungen,sozwar, daßdieLetternmeisthebräischbleiben,und
diePflegeder „heiligenSprache"nebenherbestehenbleibt. So ist die
LitteraturderJudeneinevielsprachigegeworden;griechisch,arabischund
lateinischabensiein ausgedehntemMaßegeschrieben.Ob siein Spanien,
FrankreichundItalien dieLandessprachenin weitem Umfange litte¬
rarischgepflegthaben,ist nochnichterwiesen;jedenfallssindbishernur
einigewenigeSpurendavonbekanntgeworden').— Glücklichermit diesemNachweisist manin Deutschland.Hier hat derSammelfleißEinzelner
dievorherweithinzerstreutenLitteraturdenkmalezu erhaltengewußt,und
BibliothekenmachensiederForschungzugänglich?).Wer einmaleinenBlick in dieseHundertevonBüchernundHand¬
schriftengethanhat, der mußbillig erstaunenüberdieunbeugsameR g¬
samkeitdiesesVolkes,daseinemhartenDruckausgesetztwar, unddochan
seinemTeil einerührigeMitarbeiterschaftnderGeistesthätigkeitinDeutsch¬
landzu Tageförderte. Aber ebensoerstaunlichhierbeiist dieMachtder
') UeberKenntnisund Anwendungchristl.Poesiefeiten«der JudensindBe¬legezu findenbeiSteinschneider,Verzeichnisderhcbr.Hff. derK. B., Berlin 1878,S. 135,Anm.2. — Uebereinefranz.Elegiein hebr.LetternhandeltA. Darme-
steter,RomaniaIII, 443—486;über hebr.-frz.Glossendcrs.,Rom. I, 146—176;
fernerBöhmer-Neubauer,Roman.Ltnäien I, 163—220.
*) Allen voran inbezugauf Reichhaltigkeits ehtdieSoäloianain Oxford,diedie OppenheimfcheBibliothekerworbenhat und stetsdurchneueAnkäufezu ergänzen
sucht.— Viel Material findetsichauchim Brit. Mus., ebensoin derRosontdallana
in Amsterdam. Die Münchenerenthält auch manche«Wertvolle. — Den
HH- Beamtender genanntenBibliothekenfühle ich michfür ihre mir bereitwilliggeleisteteUnterstützungzuvielemDankeverpflichtet;im Besonderngilt dieserH.vr.Ä. Neubauerin Oxfordund H. vr. M. Steinschneiderin Berlin, diemir teil« beider LesungschwierigerStellen,teils durchihre ausgedehntenbibliographischenKennt¬nissebehlllslichwaren. — Ihre Anregungaber verdanktvorliegendeArbeit einemCollegde«S. S. 1884 über „DeutscheLitteraturgeschichtebi« zum Zeitalter derReformation"bei Prof. Zarncke,der beiGelegenheitderBesprechungde«„WigaloiS"
ausdieWichtigkeitdesJüd.-deut.in sprachgeschichtlicher,kultur-undlitterarhistorischer
Hinsichtaufmerksam achte.Für eineweitereFörderungderArbeit habeich demInteresse,da«meinverstorbenerhochverehrterLehrerWilhelmSchereran ihr nahm,und deninstruktivenRatschlägende«H. Prof. E. Schmidtzudanken.
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deutschenKultur, die jeneskleineVolkverachteteund vernachlässigte,und
esdochdurchdieStärkeihresStromeserfaßteundmit sichfortriß.
Denn durchausdeutschin SpracheundGeistsindzu einemgroßen
TeiledieErzeugnissedieserLitteratur,diesichseitdem15. Jahrhundert')
nachweisenläßt und ihre Hauptpflanzstätten,den Druckortennachzu
schließen,i allenRhein-undMaingegendenhatte.
Sie dienteeineraußerordentlichenMannigfaltigkeitvon Interessen^).




dientenGebete,frommeLieder,die zumTeil der christlichenKirchenlyrik
entnommensind, dieUebersetzungend r Psalmenu. a. m. — Aber das
Publikum,auf dasdiejüdischenAutorenrechnendurften,war vor allem
unterhaltungsbedürstig; undwodieUnterhaltungsichgleichzeitigandas
frommeGemütwandte,wo siesichalsomit derErbauungverband,da
war der buchhändlerischeErfolg ein außerordentlicher.Die Geschichten,
dievondenwunderbarenRettungenderGottesfürchtigenin ihrerspannenden
Weiseerzählen,diehaggadischenAusschmückungenderBibel, die frommen
Legenden,dievonalter Traditionererbtwaren, sie erlebteneineAuflage
nachderandern.
Aberallesdiesreichtefür dasvorhandeneBedürfnisnichtaus; und
hier besondersetztder Einfluß der deutschenUmgebungein: was die
PhantasiederdeutschenDichtungaufgespeicherthatte,ihreAbenteuerromane,
ihre Balladen,ihre Volkslieder,dasnutztendie jüdischenSchriftstellerfür
ihr Publikumaus. DieserTeil des jüdischenSchriftenkreiseszerlegtsich
bequemin zweiGruppen. Die eineweistWerkeauf, die bestimmteVor¬
bilderausderdeutschen,resp.europäisch-christlichenLitt raturhaben,aber
in derAusführung anzoriginalsind3); die anderebestehtin Schriften,
>)Das früheAuftrete»einesjüd. Minnesängers,de»Süßkint von Trimberg,
ist al« eineganzvereinzelteErscheinungaufzufassen.Ueberihn in Verbindungmit
der j.-d. Litteratur sind zu vgl. dieAusführungenvon CreizenachundHildebrand
auf derXXXVI. Philologenversammlung( erman.Section)iu Würzburg; Germ.
1869,127 f.
*) Das Folgendeist nur in allgemeinste»Umrissengehalten.Zu vgl. sind
HermanLotzein Arch.s. Ltg. ed.GoscheI, 90—101und St., Arch. II, 1—21.
— Ermöglichtist einUeberblicküberda«ganzeFelddurchSt.'s ziemlicherschöpfende
Bibliographiej.-d. DruckeundHss.im soransum sä. Naumann1848. 49. 64.
66. 69.
Grünbaumin seinerJüdisch-deutschen Chrestomathie (Leipzig1882)
berücksichtigtnur j.-d. Uebersetzungenvon hebr. Schriftwerken.Sehr dankenswert
find die gebotenenTexte. Die darangeknüpftenBemerkungenabersindteil« weit¬
schweifigund unklar (z. B. S. 380,Z. 1-6), teils vollkommenunrichtig (z. B.
S-193 „die profan-belletristischeLitteratur in deutscherSprache"wäre unter den
Juden „wenig bekannt"gewesen).Wo dieMünchenerBibl. den Vers.im Stich
läßt, hört seineKenntnis auf, da er dochaus St.'s ebenerwähntenArtikelnsich
leichthätteRat hole»können.
8|)Dahin gehörenu. a. das „Danielbuch"und das „BuchderKönige",zweigroßeEpenin derNibelungenstrophe gedichtet.— Sehr beliebtund weitver¬
breitetwar „KönigArtusHof", dessenStosi demWigaloisde»Wirent von Grafen-
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die bis auf charakteristischeAenderungenim Einzelnenfast wörtlichans
deutschenDichtungenhinübergenommensi d.
EinenBeitrag zur KenntnisdieserLitteraturundzugleicheineVor¬studiefür das allgemeineThema „die deutscheDichtungin der jüdisch-deutschenLitteratur"zu liefern,ist dieAufgabevorliegenderArbeit.
Zu Grundeliegt ihr eineHandschrift,welchedieLodleiauain Oxfordvor einigenJahrenausdemNachlaßvonE. Carmolhentstandenhat, umsiein diegroßeOppenheim-Sammlungeinzureihen.Es ist einOuartbandvon57 Bll. und trägt dieSignatur As. opp.add.4° 136 (Neubauer,
Catalogueof HebrewManuscriptsNr. 2420).RaphaelKirchheim,der in demCatalogder nachgelassenenBücher
Carmolh's(Frankfurta. M. 1875) das Ms. unterNr. 191 erwähnt,hat ihm ein Titelblatt mit der hebräischenAufschrift„Volkslieder"ge¬
gebenund die Seilen paginiert(114 S.). DiesePaginierungaber,der entsprechenddas Ms. jetztgebundenist, hat zweiFehler. Erstenshat R. K. übersehenoderanzudeutenunterlassen,daßdie Hs. unvoll¬ständigist. NachS. 38 nämlichmuß mindestensein Blatt fehlen,wofür dasKriterium,zweiEigentümlichkeitenderAuszeichnung,anzun¬zweifelhaftist: auf jederSeitesindam unterenRandedieerstenWörterder folgendenschonim vorausangezeigt,wofernauf diesernichtein neuesLiedbeginnt'); vonjedemneuenLied aber sinddieerstenbeidenWörtermit hebräischenOuadratbuchstabenaufgezeichnet,währenddasManuskriptim Uebrigenkursiv-hebräischgeschriebenist2). Die Anfangsworteauf S. 39aberstimmennichtzudenS. 38 angegebenenu dkönnenauchnichteinneuesLied beginnen,da sie kursivgeschriebensind; sie gehöreneinemLiedean, dessenAnfangfehlt (vgl.Nr. 42 und43).— Leichtzu beseitigenwäre der andereFehler: S. 29—32 (Bl. 15. 16) ist vor S. 17—28(Bl. 9—14) zuheften(vgl.Nr. 4 unddasLiederregisleramSchluß).Der Titel aber ist im Ganzenzutreffendgewählt. Das Ms. ent¬hält ein Schauspielund 54 Lieder"), von denen12 von jüdischen
bergentnommenist. — Eine derFastungendiese»j.-d. Epo»ist zuerstfür weitereKreisebekanntgemachtwordendurchWaaenseil,in der„BelehrungderJüdisch-deutschenRed-und Schreibart",Königsberg1699.— In neuererZeit hatAvö-LallemantdieKenntnis der hebr.Kursivschriftzu vermittelngesucht;vgl. sein „Das deutscheGaunertum",Leipzig1862,Bd. III. und IV.
') Bei manchenBl., diean den 3 freienSeitenrändernbesonderstarkbe¬schädigtsind,ist dieseZeileabgeristen.
*) Zur VervollständigungderAngabe»über dieArt derAufzeichnungseibe-merkt,daßalle«dafür spricht,besondersdie Einheitlichkeitde«Schrislsttls,daßdieSammlungmit Ausnahmede»LiedesNr. 50 von Einem herrührt.— Die Liedersindstrophischgetrenntausgezeichnet,aberin sortlausende»,nichtmetrischabgeteiltenZeilen.— Die Schwierigkeitde«Lesen«bestehtnichtim EntziffernderSchrift, dadieseim Ganzenziemlichdeutlichist; sieentspringtaberdemPrinzip der (j.-d.)kurs.-hebr.Schrift, nachwelchemdieKonsonantenda«alleinMaßgebendesind,unddieVokalenicht seltenganzweggelassenwerden; so "in hr für „harr“, hlt
für „hält", mdlin für „meidlen“ je.; dieseAuslassungderVocaleist aber
in derUebertragungderHebr.LetternausdiedeutscheSpracheweit wenigerHäufigal« im Hebr.selbst.




des16. Jahrhundertsangehören,und zumgroßenTeil neueFassungen
bekannterLiederbieten;7 LiederunsererSammlungaber, unter ihnen
einhistorisches,indbishernochnichtnachgewiesen')und bildensoeine
Bereicherungder deutschenNationallitteratur.
Die Zeit, in derdieLiedersammlungentstandenist, ebensowie der
WohnortunddiePersondesSchreibersbleibtzu ermitteln.
In derSchlußzeiledesletztenderaufgezeichnetenLi dernenntsichder
Verfasserals EisakWallichaus Worms (vgl. Nr. 40). R. Kirchheim
undA. Neubauerhabenaus derStelle, diedasLiedim Ms. einnimmt,
nachderAnalogieandererjüdischerSchriften,mit Recht,wie ichmeine,
geschlossen,daßdieserAutormit demSammleridentischsei.
Die Annahme,daßWorms derOrt der Entstehungsei, bekommt
auchvonandererSeiteUnterstützung;vor allemsprichtdafürdiegeistige
Anregung,die man geradedort erhielt. Worms, der einstigeSitz der




tanz", diewohlmehrverbreitetwarenals ihre lateinischenOriginale,aus
denlitterarischenMarkt. Hier machtsichein EinflußdeswestlichenNach¬
bars geltend,beidemdiesog.Plejade,mit PierreRonsardan derSpitze,





berg,wo derHof einenSammelplatzvonSchöngeisternbildete.— Hier
in Wormssaßgewissermaßend rReichezu Tisch,und— dieBedürftigen
konntenmanchenBrockenerhaschen.Und in derThat könnendieJuden
derStadt nichtteilnamlosfür dieseKulturbestrebungengewesensein. Eine
Betrachtungdessen,wasdiejüdischenSchriftenim allgemeinenan durch¬





ExemplarvonScheit's„Die FröhlichHeimfahrt"(K. B. Ah 2406) stehen
auf Bl. 16* amSeitenrandemit alterTinte einigeWörterin hebräischer
(cursiv)Schrift, vondenenleidernur einpaarBuchstabenlesbargeblieben
sind,dadasGanzeverwischtist. Dazukommt,daßin demLiede,dessen
VerfasserEisakWallichausWormsist, 2 Versevorkommen,diewir fast
wörtlichin dieserScheit'schenDichtungwiederfinde»(vergl.Nr. 40). Viel-





Der Dialekt,soweiter sichin derAufzeichnungder deutschen,aus
allenGegendenzusammengewehtenLi dererkennenläßt, sprichtnichtgegen
dieAnnahmederWormserHerkunftdesLb.; der überwiegendhd. Kon¬
sonantismusdesoberfränk.ist durchausbemerkbar').Wo Wärter,dienur
') Eine vollständigeund cxacteDarstellungde«spezifischjüd.-deut.Dialekte«
mußspätererZeit vorbehaltenbleiben. Das hier vorliegendeMaterial ist dasürzu
dürftig; dennnur diewenigenLiederjüdischerVerfasserkönnenherbeigezogenwerden,
weil die ursprünglichdeutschenLiederbi» aus selteneEinzelheiten icht«von j.-d.
Dialektenthalte».EinigeBeobachtungenabermögenhier ihrenPlatzfinden.
Da« j.-d. teilt einigeEigenheitenmit verschiedenendeutschenDialecten,so:
1) mit dembair.-alem. (Paul, mhd. gr. 1884.§.111) dieErscheinung,
daßa und o auf einandereimenund häufigfür einanderstehen(gewar:
tor [porta) Nr. 38,14, 1:2; loben: begaben38, 7, 1:2; verdrossen:
lossen 40, 6, 1:2, erfaren: gcworen[für geworden)29, 2, 5:6).
2) mit demaleman. ferner,daßä aus6 reimt (getan: 16n24, 2, 1:2).
3) nochweit häufigeral« im späterenbair. (Paul §112) findet sichimJ.-d. für nhd.au — mhd. ou dieSchreibunga undReimmit a und a
(schaben:glaben 35, 5, 3:4; ach: gäch43, 6, 3:4; aff: kaf
23, 5, 7:8; schaffen:lasen 23, 13, 3:4; pfaffen: lasen: rasen
23, 20, 6:7:8). Statt „auch“ ist im ganzenMs. „ach" geschrieben.
Die« ist als Merkmaldes j.-d. Dial. am bestengesichert[nhd. an =
mhd. ü ist im Ms. entweder„u" oder„au" geschrieben).
4) auf Einwirkungdes »drhn. Dial. scheinendie Reime40, 7, 4:5 mit¬
geteilt: heralt, 40, 12, 3: 6 freuden: geleiden (für geladen)und 23,
30, 3:4 weiber: Schwagerschließenzu lasten(Paul § 101).
AndereErscheinungenkönnenunter die Tendenzeiner Erleichterung der
Aussprache subsumiertwerden.
a) Dahin gehört,daßEndkonsonantenzuweilenwegfallen; e« heißtstet«
un statt und (vgl. mittelengl.an nicht seltenfür and); ebensostet«is
für ist.
b) Ein Ausfall eine«d mitten im Worte ist namentlichbei werden
häufig(29,2.5 : 6 erfarcn: goworen;29,14, 3:4 und 15, 3:4 hören:
weren). Der Ausfall eine«1 beialso,wofür fastimmeraso.
c) Anderseitsist bei einigenWörternein n eingefchoben, namentlichbei
gehen, stehen, sein, die sehrhäufig im j.-d. genen, stenen, senen
lauten,cfr. 29, 11, 5:6 stenen: kennen (Klugeim etymol.Wb. bringt
stauenmit staunenzusammen;hier lägemöglicherweiseeineverwandte
Spracherscheinungvor). Statt und nebenmer, me findetsichj.-d. auch
men24, 2, 1:2 men [magis]: sten; 24, 7, 1:2 gesen:men. Dies
ist vielleichtausniederd.Einfluß zurückzuführen.Die nd. Bedeutungde«
men— nur kommtim Lb. einmal vor (vgl. Nr. 37 halt dich men
züchtigund frommen).
d) Für einander,herein, hinaus Heißte« stet«anander,arein, anus—
anausre.
Von syntaktischen Besonderheitenfi d hier im Ms. nichtvielebemerkbar.
Zuweilenstehthinter dembestimmtenArtikel auchdie starkeForm de«
adj., wie nochim mhd.Nr. 45 der stolzermut. DieseEigentümlichkeit
ist zumTeil auchbeidenursprünglichdeutschenLiedernder Sammlung
bemerkbarNr. 16, 3 der heller tag; 17, 3 unsreslangesgefecht.
Die Formde«Akkusativ«stattder de«Nominativ«findetsichnichtselten.
Ich lastedieFrageoffen,in wieweit sichdialeetischeVerschiedenheitenin er-
halb de«Jüdischdeutschenz igen. Die hier angesührtenEinzelheitenfind aber,wie
ichglaube,auf demganzenGebietede«j.-d. anzutreffen.
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demnd. eigentümlichsind,vorkommen,handeltes sichimmerum einur¬
sprünglichnd. Lied,das durchdie NachlässigkeitdesSchreibersbei der
Uebertragungin denhd. Dialekt an einigenStellen in der Form des
Originals belassenwurde.
Ebensowenigmachendie Oertlichkeiten,derenNamenin demLb.
vorkommen,die Annahmeunwahrscheinlich.Es sindmeistStädte und
Dörfer, die in den jetzigenBair. Reg.-Bez.Ober-, Mittel- und Unter-
frankenliegen,diealsonichtebenweit vonWormssind*).
Der Sammler*) charakterisiertsichwenigerdurcheineVorliebefür
einebestimmteLiedergattungals durchdieGestalt,in derer seineLieder
aufnimmt,d. h. dieAenderungen,dieer an seinenVorlagenvollzieht.Er
ist gleichsamThorwächter.Bevorer ein Liedin seineSammlungeinläßt,
mußessichals harmlosfür ihn ausweisen:esdarf nichtsmitbringen,das
mit christlicherReligionoderantijüdischerLebensart(vgl.Nr. 28) in irgend
welcherBerührungsteht. Die Lieder,beidenener solche„Flecken"findet,
läßt er nichtunbehelligtpassieren;siemüssensichvorhereinerReinigung
unterziehen.Oder, unbildlichgesprochen,er entferntalle Stellen, diebei
ihm als JudenAnstoßerregen,undhilft sichdannauf seineeigeneWeise,
indemer da,wo nun Lückenentstandensind,Worteeinsetzt,dieallgemein¬
religiösenVorstellungenAusdruckleihen. Die zahlreichenBeispieledafür
findenbeiBesprechungder einzelnenLiederErwähnung.
Die Frage,wann die Sammlunggeschriebenu d abgeschlosseni,
läßt sichnichtmit einembestimmtenDatum beantworten.Vieles weist
daraufhin, daßdasLb. nichtin einemZugegeschriebenist. Die Reihen¬
folgeder Liederim Manuskript,die durchauskeinPrinzip wahrnehmen
läßt, erwecktdieVorstellung,daßunserSammler, wennihm einmalein
Liedgefiel, eineMußestundefür dessenAufzeichnungwählte. Auchder
Umstand,daßdasselbeLied(Nr. 47) zweiMal (durch23 Seitenvonein¬
andergetrennt)geschriebenist, sprichtdafür; derSammlervergaßeben,
daßer diesLiedsichschoneinmalnotierthatte.— Vor 1601 kanndie
Sammlungnickt beendetgewesensein,da ein historischesLied(Nr. 55)
ausdiesemJahre darinenthaltenist. AuchNr. 35 führt auf dasJahr
1601; vgl. 35, 11, 4 (ich) möchtalso reich sein ais Meislenwas;
der, auf denhier angespieltist, ist der freigebigeMordechaiMeisel, der
FührerderPragerGemeinde,der im Jahre1601 starb3).— KeinLiedzwingtzur AnnahmeinesspäterenDatums. Nr. 23 aberscheintnochim
Jahre 1598geschriebenzu sein. Daß es 1598gedichtetwurde,ist sicher,
da dieseJahreszahlim Reimesteht. Nun hat eineandereFassungdes-
') Namentlichsindzu vergleichendie LiederNr. 23 (LendershausenU. Fr.),
Nr. 24 (BamberyerLand,SteigerWald, Stift Fulda),Nr. 2S (EibulstatU. Fr.).
*) A. Berliner hat in Hebr.Bibliographieed.St. VII, 82 Mitteilungenüber
dieFamilieWall ich gemacht.Im I. 1615hat ein Arzt dieserFamilie in eine
ihm gehörigehebr.Hs.dieNamenseinerVerwandteneingetragen;unterdiesenbe¬
findet sichauchEisik Wallich, Pamess (Gemeindevorsteher);wahrscheinlichder,
mit demwir eszu thun haben.
') Vgl. Zunz, zur Geschichteund Litteratur, Berlin 1845, S. 269 und 402,
und Zeitschr.f. d. Gesch.d. Judenin Deutsch!.,II, 172 ff.
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zahl einsetzte,die zu der Zeit der Niederschriftstimmte.— Alle diese
Momenteberechtigen,meineich, zu derAnnahme,daßdasLb. etwain
denJahren1595 bis 1605 geschriebensei.
Es erübrigtmir noch.einigeWorteüberdiePrinzipien,denenichin
derAusgabedesLb. gefolgtbin, zu sagen.Um das in demMs. vor-
liegendeMaterial übersichtlicherzu gestalten,habeich dieLiederin ver¬
schiedeneGruppengeteilt; dasJnhaltsregisterabergiebteineAnschauung






bieten,werdennichtvol l ständi g wiedergegeben;u ddaunsreSammlung
vomlitterarhistorischenStandpunktnuralseinesekundäreQuellefür dieText¬






dieVariantenur einegrammatischeist.— Die Orthographieim Ms. ist
durchausprinzipienlos;ich habemichnachdenGrundsätzengerichtet,die
Uhland in seinenVolksliedernaufgestellthat. Von derRichtigkeitder
AusführungenLiliencron'S(Histor.Vll. I. S. X) überzeugt,habeich,
jedesmalwoim Ms. ! nebenei undü nebenau auftritt, nichtnormalisiert,
sondernbin derSchreibungdesMs. gefolgt.— WennichvonderLesart
desMs. abweichenzumüssenglaubte,sohabeichdiesein derAnmerkung
angegeben;offenbareVersehendesSchreibersabersindstillschweigendver¬
bessert.— Das in rundeKlammernGeschlossene( ) bezeichneteineEr¬
gänzungdesTextes;dieWorte, die in eckigeKlammerns ] gesetztsind,
müssenachmeinerMeinunggetilgtwerden.— Für ach, is, anander,
arein habeich in dendeutschenLiedernauch, ist, einander,hereinrc.
gesetzt,weil ichmeine,daß inanüberallda, wonachweislicheinedeutsche
Vorlageeinfachin hebräischeL tternübertragenist,nur denlitterarhistorischen






Auf S. 79 ist folgendesTanzlied') aufgezeichnet. i.
1. Zungfraulein,wolt ir nicht
mit mir eintentzleintun;



















Die erstenbeidenStrophensindfür den„umbgehendenTanz"3) be¬
stimmt,Str. 3 und4 aberfür denSpringtanz3). Darauf deutetschon
dieVerschiedenheitd sRhythmus;aberwir findenauchausdrücklichdessen
Erwähnungethanin Joh.PetrusdeMemel,LustigeGesellschaft,Zippel¬
zerbst1657 12° (K.B.) S. 482 Nr. 1190. Dort ist nämlichdasLied
mit einerscherzhaftenEi leitungwiedergegeben,u daufdiezweiteStrophe
folgt die Bemerkung„Nun gehet der Tantz im Sprunge“.— Sonst
findetsichdasLiednochbeiVal. Haußmann,Nürnb.1600 und 1602
(cfr. Göd.§ 110. 31, 6) und in Ltzg.Lb.
Auchbei einemauf S. 90 desMs. aufgezeichnetenTa zliedekönnen2.
wir ausderVerschiedenheitd sRhythmusaufdieverschiedeneVerwendung
derStrophenschließen.
h Ach herziges herz, tu dich on allen 4) schmerz
mir ganzergeben,
uf dasmein lieb und gunst, nit mag werdenumsunst
bei meinemleben.
schönesjungfraulein,schließuf dasherzedein,
') ekr.Böhme,GT: II Nr. 48.
2) Ms. arem (Svarabhaktivokal).





































und4 aberfindensichin einemEinzeldrucko. I. MagdeburgbeiWilhelm









Die andreStrophe(unsrevierte) trägt dieUeberschrift„Proportio"(vgl.
darüberBöhme,GT. I, 254); siehält, dadurchdaßdieVerseeineandere
Reihenfolgehaben,dasReimschemabesserinne;dieerstenVerselautenhier:
Werjetztmit mir will srölichsein,dertreteandenreien,
dennfrölichkeitzujederzeitvorleubetmagsein;
singenundspringenrc.
In derFassung,die unsermSammlerzur Vorlagediente,hat der letzte






Bei Ltzg.hat dasLied12, hiernur 9 Strophen; es fehlenStrophe6,
9 und10. Variantenfindensichvielfach;abersiesindvollkommenwert¬
los, da derSchreiberbei der AufzeichnungdiesesLiedessehrnachlässig
gewesenist; er läßtWorteundauchganzeVerseaus. Der Anfangdes
Liedesfindetsichauchin Nr. 4 vonFranck'sF. q.
Ebendortwird bei derVerarbeitungdesselbenQuodlibetder Vers 4.
„Mutter, wie soll ich ihm tun?“ benutzt.Das zugehörigeLiedist aus
ErasmusWidmann,NeueMusicalischeKurtzweil,Nürnb.1618 abgedruckt
beiHvF, VGL. Nr. 159. Sonst nochzu belegen1596 beiVal. Hauß-
mann(Göd.8- 110. 31, 4). Es mußjedochviel älter sein,da dieerste
Zeile demLiedvonSant Grobian(Mitte desXVI. jh.) als Tonangabe
vorgedrucktist (BöhmeALb. Nr. 313). In unsermMs. mußmandies
LiedauszweiStellenzusammensuchen;Str. 1 und2 stehenauf S. 32,
Str. 3—5 aufS. 17. Die 6teStr. beiHvF. fehlthier.— Der erste
Vers heißt„Ach, mütterleinmein,wie soll ich im tun“, under stimmt
somehrzu Franckals zuWidmann,der dafür hat „Mütterleinmein,




(beiHvF sinddieReime,an:je ein man);
und5, 2 und3 sindganzkorrumpiert,sielauten:
unsersnachpirsMichlein
mußbeigelegewandsein,
beiHvF ist 5, 3 „das mussbei göllo werdenmein“.
') Abdruckde«Liedesund Quellenangabebei Böhme,ALB. Nr. 316; das
bei HvF, Findl. S. 152 erwähnte:Leide jung und jung gehörtzusammenscheint
zu diesemLied(cfr. Str. 2) in Beziehungzu stehen.
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Liegtin derFassungunseresMs. eineAnspielungauf dieKleidungMichels
vor? cfr. 6, 3 beiHvF.
Michelein. . . bat hübschegelbehosenan.
5- Ganzim GeschmackdesausgehendenXVl.jh. ist ein 7stroph. Lied
auf S. 98 desMs., beginnend:
Nun grüß dichgot, feinesliebelein,
itzundertwill ich bald bei dir sein
und will erfreuendas herzedein,
das so lang hat gelittenschwerePein.
DasselbeLiedhat bei Ltzg.8 Str., und eineFassungvon 10 Str. ist
„aus eineraltenHs." abgedrucktbeiMayer (Des altenNürnbergSitten
undGebräuche,Nürnb.1835II, 45). UnsereStr. 1, 2 und4—7 ent¬
sprichtLtzg.1, 2, 5—8 und M. 1, 2, 7—10 (Ltzg.undM. haben
Str. 3 und4 gemeiusam,nur M's Fassungeignendie2 darauffolgen¬
denStrophen). Str. 3 lautet:
Ir mündlein rot, ir eugleinklar
habenmichganzoft erfreut zwar,
mein eigensulstdu seinvürwar,
e, wils got, vergetein jar.
Sie findetsichbeiLtzg.gar nicht; beiM. bildenje zweiVersederselben
denSchlußvonStr. 5 und6. — Beachtenswerterscheintmir derUm¬
stand,daßalledieStrophen,diein unsererFassung,derkürzesten,fehlen
(M. 3—6), dendurchgehendenReim vermissenlassen;außerdemfehlt
diesernochin 2 Str. (hier Str. 2 und7).
6. Die NeigungdeutscherVolkspoesie,Naturgefiihlmit Liebesgefühlzu
verbinden,hat auchhier, in einemAbglanzederselben,ihre Spur hinter¬
lassen.S. 19 findetsichdashäufiggedruckte')
Wie schonblüt unsdermeie,
4str.wiebeiU. Nr. 58 undFLB. Nr. 30. (Nur 3 Str. hat Ms. gern,
sol. 752 derK.B.) Wennhierdieersten2 Versevon Str. 3 lauten:
Zwei blümlein auf grüner Heiden,
die seinmir so wolgemut,
statt mit nainenWolgemutoderdie heissenWolgemut,so habenwir
wohl anzunehmen,daßunsermSammlerdie „Botanik derLiebe"2),die
„Augentrost",„Erenpreis"u. dgl. erfand,nichtgeläufigwar, unddaßer
denText seinerVorlagezu verbessernglaubte.
7. Das Lied „In dem malen ist so lieblich und schon“ (Ms. S. 100)
hat hier dieselbe8stroph.Fassungwie beiMittler, wo esS. 545 von
einemfl. Bl. desI. 1646 (K. B.) abgedrucktist. Abweichendist nur,
daßStr. 6 und7 Mittlers hier in umgekehrterReihenfolgestehen.Bei
') Nachweisebei Uhland,Schr. IV, 51.
Ó AusdruckUHIaudS,Schr. III, 437.
17
M. ist dasLiedin 4zeit.,beiErlach(10 Str. 111,151) undin Kn. W.
(6 Slr.; ed. ErkIII, 126) in 5zeit.Strophenabgedruckt.Das eineist
sorichtigoderso falschwiedas andere,dennthatsächlichsinddieersten
beidenStrophen5zeil.mit demReimbauaa bb c, alleandernaber4zeit.
Der Vogel, besondersdieNachtigall,spieltin der deutschenVolks- 8.
dichtunghäufigdieRolledesLiebesglückVerkündendenoderBelauschenden,
desRatendenund Mahnenden.Selten jedochdeuteter allegorischauf
denGeliebtenoderdasMädchenselbst(vgl. FLB. Nr. 201. U. Nr. 83).




spazireni grünenwald; u. s.w.
UnsereFassungist zu vergleichenmit der 5stroph.') in KnW. cd. Erk
IV, 16; die 4 letztenVerseder 2tenStr. wiederholenhier genauden
Schlußder ersten; 3, 3 hat die Variante „das kleine wächtelein“.









Ich rechnezu dieserGruppeauchdasOstroph.Tagelied: 9.
Wachauf,meinesHerzenmeinschone,
herzallerliebstem inrc. (Ms.S. 56)
Das Lied ist korrektabgeschriebenund hat denSammlerscheinbarsehr
angesprochen;ich entnehmediesaus derSorgfalt, mit derer graphisch
dieLautewiederzugebensucht,z. B. ist „ü" in würd (4, 2) durchuni
bezeichnet.VonVarianten,diesichbeiVergleichungmit demTextGöd-T.
Nr. 77 Herausstellen,erwähneich 1, 7 vun wertenher dringen, und
3,7 der tag will unsbeschleichen;soauchin Bergkrehen1574 (K.B.):
„der tag will micherschleichen“,währendbeiGöd-T.steht:„die nacht
will mir entweichen“.Ms.germ.fol. 752 derK. B. hat wieder(wie in
unserm6tenLiede)eineverkürzteFassung,die letzteStr. fehlt.
Ueberwiegendist dieAnzahlder Lieder,welcheTrauer oderSpott
überverschmähteLi bevderdenSchmerzüberdieTrennungzumAusdruck
bringen.
') EineFassungvon 15 Str. bei Ditsurth, VGL. Nr. 6; dieseFassunger¬
wähnt bei Mal. II, 711; die einfacheLektürederselbenlehrt, dassdie 10 Über¬










Das Liedhat beiLtzg.und auf einemfl. Bl. Magdeburgo. I. (HB.)
6 Strophen,hiernur 5; Str. 4 der genanntenFassungenfehlthier. Die
BeliebtheitdiesesLiedesbezeugtdasVorkommenvon5, 1 und2 in einem
QuodlibetvonFranck(F. q. Nr. 4):
Da sprangdasliebeengelein
mit freudenzumir ins bett hinein.
Verwandtin Inhalt undForm ist dasLiedEinsmallag ich in schlafes
quäl (Göd-T. Nr. 99; HvF, VGL. Nr. 8). Die Volksdichtungdes
XVI. Jh. scheintsichin derAusmalungdiesesTraumessehrgefallenzu
haben'); dasselbeMotiv ist z. B. verwertetbei Uhland,Vl. Nr. 20,
3. 4. 27, 3—5, 28, 1. 2.
11. Trauer überUntreueseitensderGeliebtenfindetAusdruckin einem
Liede,dasauf einemfl. Bl. Magdeburg1601 (HB. 927) abgedrucktis .

















') Die«Motiv gehörtzu denen,die au« alter Zeit fortleben;vgl. Friedrich
vonHausensStr. in MSF. 48, 23—31; und Wallher von der Vogelweide75,
17—24; weitereNachweisegiebtWilmanS im Lebenund DichtenW. v. d. V.
(Bonn 1882),S. 403Nr. 338.
0 B. 3 fehlt im Ms., im fl. Bl. heißter: jetzundget all meinsachzurück.
') Ms. mich.
*) Ueber„hinter sich"etwa gleich„umgekehrtwird ein Schuhdraus", vgl.
DWb. IV 2. Sp. 1495.
0 Ms. allermeinst.
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Str. 1. 2. 3 und7 des fl. Bl. entsprechenziemlichgenauunsernStr.
1. 2. 4 und3; Str. 5 und 6 des fl. Bl. ist ähnlichunsererStr. 7
und9, diein derVorlageunseresSammlerswohlaucheinanderunmittel¬
bar gefolgtsind.— JeneFassungerscheintzahmeralsdiehiervorliegende;
dort hält derDichter denBruchmit seinerGeliebtenochnichtfür un¬
heilbarundmagwohlhoffen,seinLiedwerdedieVersöhnungherbeiführen,
vgl. besondersV. 1 und2 vonStr. 8:










Hier hingegenfindetdasBedauernüber dieUntreuefast keinenRaum,
destomehr klingtderTrotz, Gleichesmit Gleichemzu vergelten,hervor
(vgl.8, 5 „ich hin nochnit allein“ ').
12. Eine ähnlicheVerschiebungvon Trauer und Spott könnenwir bei
zweiFassungendesLiedes:„Mit lieb bin ich umfangen“beobachten.Im
FLB. Nr. 88 hat es 7 Sir., in einemLiederbüchleinv. I. 1582Nr. 8
(K.B. Ad. 5041) 8 Str.?). (Die Aufzeichnungin unsermMs. S. 86











Im Lb. v. I. 1582 ebensowie in unsermMs. folgt auf dieseStr. eine,
dieim Ton fasteinenvollkommenenGegensatzzu dervorhergehendenbildet
Ms.Str. 8. Nunwill ichnit verzagen(Ms.zeigen)







lg. Währendbei diesemLiededie letzteStrophe, die einer andernStim¬
mungentspringtals die vorhergehenden,sicherlicheinerspäterenZeit an¬
gehört,sowerdenwir trotzdesEmpfindungswechsels4) EinheitlichkeitderEntstehunganzunehmenhabenbei demLiede,das im Ms. S. 87 auf-
') Teile diesesLiedessind nochbis in die neuesteZeit fastwörtlicherhalten.
Zu Str. 4 ist zuval. HvF, Schl.Vl. Nr. 236,6: zuStr. 7 Meyer,Schwad.Bl.,
Berlin, 1855,S. 267Nr. 16.—
0 Ebenso8stroph. in vielenMss. der A. B., z. B. Ms. gcrm. fol. 753,qu.612,qu.716.— Die beidenerstenStr. sindauchabgedrucktbeiMittler Nr. 713.
3) Ms. sie.
4) dersichin Str. 11 kundgiebt.
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gezeichnetis . Die Fassunghier Hilst uns, die Zusatzstrophenvon den













leit mir, feineslieb,nit vil daran.
7. Farhin, far hin, dujungerhelt,
undmachesdoch,wieesdir gefeit.






l l. Zu rechterzeit,zurechterstund,
derliebe. . . spardichgesund.^)
Es ist leichterklärlich,daßin solchenneckendenLiebesliedernhäufigin der
einenFassungdemManneStrophenin denMund gelegtwerden,die in
eineranderndasMädchenspricht,und umgekehrt.Und wirklichist die
PersondesSprechendenim Lb.desP. v.d.A. in allendenStrophen̂) eine
andre,in denensienichtdurchdenReimfestgehaltenwurde,wiein Str. 6,
7, wohlauch8. Bei P. v.d.A. folgennoch5 Strophen:
Mein Hertzist ftischund wolgcmut,












*) Vgl. Str. 3. 4. 5. 9. 10.11.
<•)Mit HvF. a. a. O. ist „sehen"in „gut" zuverbessern.
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Daß diesZusatzstrophensi d,ist schonausderVerschiedenheitd sStils
leichtzu ersehen;vor allemabersprichtdafür,daßin diesen5 Strophen
dieKetttenanreihungderandernganzfallengelassenist.l)
14. Auf S. 78 desMs. findenwir dasLied:Nachschwarzenkirschen
steigetmanhoch(in Brechtel'sKurzweiligeNeueTeutscheLiedlein,1594,
vgl. Göd.§. 110, 28, 3). Es ist hier fastwörtlichso wie bei Hv F,
VGL. Nr. 107.





























') Aebnlichin derForm und z. T. auchinhaltlichsinddiebeidenFassungen
de«Liede«:„Ade, mein schätz,ich mussnun fort“. NachweisegiebtAd. Jeittele«
im Arch.s.Lig.9, 378,wobeinachzutragenist: MiinsterischeGeschichtenu d Sagen,
Münster,18258" S. 205 und Böclel,Vl. au«Oberbessen,1885.Nr, 97.
*) Die erweiterteForm „boren" ist im 15. n. 16.Jh. nichtselten,vgl. DWb.
II. 1287, vielleichtaber ist da«e auchhier ein Svarabhaktivok-,der im j»d., wie







In Str. 2, 3 :4 sindwolalsReimwörter„dorn: verlorn“einzusetzen,damit
Ausnahmevon5, 3 :4 derReimdurchwegstumpfist. V. 2 vonStr. 4
ist wahrscheinlichauöVersehendesSchreibershineingekommen.Der Reim
zwingtin 4, 1 und 6, 1 die vollereForm „niedt“ an dieStellevon
„nit“ zu setzen.
Sehr beliebtund weit verbreitetaberwar dasSpottlied,dasauf 16.



















7. Ich laßdichnit herein,
denndugelobstmir dietreuedein,
daßdumeineigenwilstsein.










-) Ms. un' teil.
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11.Sie fürt in uf dasHaus,
siebandihmhendundfuße,
zudemfensterwarfsiein naus').






14.Derfall dertet im we,
dieschlagenauchall dieteuffelszu,
dieuf diebulschaftgen.
Uhland,Vl- 9fr. 260 giebtvon diesemLiede3 Fassungen;B. kommt
hier gar nicht in Betracht. Von A, das einemfl. Bl. (um1570 ge¬
druckt)entnommenist, entsprechendie Strophen3—11 unsernStr. 2—9
und11; undvonC-FLB. Nr. 290 ist Str. 1—7 gleichunsernStrophen
1. 5. 6. 9. 11—13; alsogehörendie Str. 2. 3. 4. 7. 8 nur A, und
dieStr. 1. 12. 13 nur C an. Str. 10 findetsichin denbekannten
FassungendesLiedesüberhauptnicht,undvonStr. 14 nur V. 1-A 12, 1
undC8, 1. Da wir unsermSammlernichteinebeabsichtigteV rbindung
mehrererFassungenzu einem Liedezutrauenkönnen,soist anzunehmen,
daßdasLiedauchin derangeführtenForm existierthabenmüsse.Die
Moral am Schluß(14, 2. 3) derselbenbildetdenHauptunterschiedvondenbekanntenFassungen.
17. In einem 16 stroph. Liede (auf S. 6 des Ms.) klagt ein Mädchendarüber,daß ihr LiebesbedürfniskeineBefriedigungfinde. Ich kanndies
Liedsonstnichtnachweisen;da es jedochan zu großerWeitschweifigkeit




einefrau") zuwerden,dofiel esmir alsoebenein,
wasvoreinlusteinjungftaulein
hatuf disererden.









-) rechte?vgl. UhlandNr. 260.C 7, 2.
s) Ms. fru; e«fehltbloßeinPunkt,umauseinemu (-0 einauzumachen('0-
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Sie giebtschließlichden„jungenFrauen“ nochguteRatschläge:












Sie wollenun trachten,einenjungenMann „alsobaldzu erlangen".—
Der AnfangdesGedichtsklingtan dasLiedan in KnW.ed.ErkIII, 87
„Einstensda ichtustbekam,mir zu freieneine©am".2)
Das Weh desScheidensfindetergreifendenAusdruckin demweit- ig.
verbreitetenLiede„leb stundmich an einemmorgenheimlichan einem
ort“.3) Ms. S. 58 6stroph. Es scheintdurchvieleDruckegegangenzu
sein,eheesin dieseSammlunggelangte;darauflassendievielenVarianten
schließen,die alle aufzuzählennichtverlohnte.Die lebhaftenWorteund
Empfindungen,die in denerstenDruckendiesesLiedeslaut werden,sind








EbensounwichtigsinddieVariantenin demLiede„Zwei dingwünsch 19.
ichmir uf erdenvongründdesherzenmein“. Das Liedfindetsichsonst
nochim FLB. v. I. 1599*) (vgl.Göd.§ 109, 34 undHvF, Findlinge
S. 151), fernerim StraßburgerLb. v. I. 1592 (vgl.Göd.tz 109, 35;
abgedrucktvonBirlinger in AlemanniaI, 42) undschließlichim Lb. des
Paul vonderAelst1602 (vgl.Göd.§ 109,36. HvF, Weim.Jhb. II).
Die StraßburgerFassunghat 14 Str., die beidenandern15 Str.
Ersterehat auchdas Besondere,daßdas Lied einemMädchenin den
Mund gelegtist;5) das kannabernichtdasUrsprünglichesein,da nur
0 Ms. freuden.
-) Uebereine18stroph.geistlicheUmdichtungdiesesLiede«,Einsmalsich lust
bekamanzusprechengottes son,je., cfr. Sileni.9, 52.
3) QuellennachweisebeiBöhme,ALb.Nr. 269.
*) Abgedrucktbei Erlach,B>.III, 147.
5)Wie ichnachträglichau«einerVergleichuugderTexte de«StraßburgerLb.
mit denendesFLB. ersehe,habenalle LiederdeserstereneinederartigeUmsetzung
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infolgederverändertenSituationan 3 Stellen derReim fehlt; 4, 4:5
und7, 4: 5 mein:jüngling(jungfraulein). Str. 8 fehlt im Str. Lb.,da hier eineeinfacheUmsetzungsachlichunmöglichist. 9, 2:4 knechts
(statt„maid“): kleid. UnserMs. enthältnur die ersten9 Strophendes
Liedes,Str. 7 und9 habenihre Stellemiteinandervertauscht,auchsonst
ist dieFassunghier verderbt.
20. In einemAbschiedsliede(Ms. S. 54) begegnetderGeliebtedenKlagen


















5. Ein jar will ich wol warten,












erscheinenzu lassen.(Der Beweishiervonan dieserStellewürdezuweit führen.)DieseThatsacheist leichtzu erklärenau«,denWorten,dieauf demBorscyblattde«
Lb.stehen:„Ottilie Fenchlerin von Strassburg. Anno1592angefangen
geschribcnworden von mir CasparSchröpfer den 22. tag Mey. Alle auscr-
lessenelieder in dissbiichlcin gcschribonder Ottilie zu ehren“.
*)Ms.all dasbiloun.
9 krien eineNebenformvon krön-Meerrettich vgl.DWb.VSp.2167.1c.










Bei Ltzg.hat dasLied 16 Str.)^ Hier habenwir augenscheinlicheine
ältere,wennauchnichtdieursprünglicheGestaltvor uns. Zunächstscheint
Str. 2 einemandernLiedeentnommenzu sein;in dervorliegendenFassung
aberwirkt sienochnichtsostörend,wennmansieals Bitte desMädchens
versteht,wie beiLtzg.,wo sieauf unsre3te Str. folgt. Vermutlichist
diesLiedauszweiselbstständigenStrophenpaaren(hier1.3 und4. 5) zu¬
sammengewachsen.Den CharakterdesZusatzestragenauchdieStr. 6
und7, die in derandernFassungfehlenundmir auchsonstnichtbekannt





Dem neckendenSpott der Liebesliederstehtin einigenDichtungen
unsererSammlungbeißendepersönlicheSatire zur Seite.
Die VerspottungdesHahnreihsin demLiede„Lg hct ein bidcrrnan21.
ein weib“ ließ sichunserSammlernichtentgehen:4)Ms. S. 9. Es
scheint,als ob er an bestimmtePersonenbei der Aufzeichnunggedacht
habe,dennderAnfangvonStr. 2 heißthier: Der manGutman wolt
erfüllender kraueniren willen (Böhme:dermanderwolt erfüllen),und
derSchlußvonStr. 4: OerGutman ukder dilen,der sprach,ich bin
nochhier (Böhme:derGermanukder düllensprach). LetztereStelle
könnteaber auchals „gut man" gelesenwerden; und anderseitsist
möglicherweisen 2, 1 maneinZusatz,sodaßes lautet: der gut man
wolt ic.; „gut man“ könnte inescherzhafteKollektivbezeichnungfür einen
Hahnreihsein.— Die Variante6, 5: So far der guguk in das heu
(Böhme:Sofar der teufel ins hew)haterwohlin seinerVorlagegehabt.
Wie sehrvieleVolksliederrichtetdasfolgendeseineSpitzegegendie 22.
altenWeiber(Ms. S. 96). In derhier vorliegendenGestaltist es, wie
ichglaube,nochnichtbekannt.
Kren aussichmachen“- sicheinAnsetzngeben,vgl. Schm.1,1372,od.österr.sieh
einenKren gehen.-
9 Ein Lied in 13 8zeit.Str. im Lb. desPaul von derAelstund auf
einemfl.Bl.(HB.)batganzdenselbenAnfang(die4 rstenB rse)widasunsre,hatber
onstkeinerleiBerührungmit ihm. Die ersten4 Zeilender andernStrophenhaben
auchim Gegensatzzur erstendenReimbauabab.
-) vgl. KnW. IV, 232 undBöhme,AL. Nr. 267.
>)vgl. TschischlaundSchotlky,OesterreichischeVl., 2Ausl.Pesth,1844,S. 202.











3. Ein alt wcib und ein hackeblock
dar ist kein freudmcr (drin)
ein feucr in ars und Pulver svrinl
und daßsicbald vürbrinn 2).
4. Ein alt weib hinter dem ofen,
das ist der bitrc tod,
einmaidlcnvunachtzehcnjarcn,
dasistsorosenrot.
5. Und e ich mit demalten weib
wolt essenkäs und brot,
vil lieberwolt ich leiden
mit einer jungen großenot.
6. Ich ging einmal zu kirchen,
ich bat den liebengott,
er wolt mir lassensterben
die alte hur zu tot.
7. Und da ichWiders einhcimcnkam,
die alte hur war tot;
dcSmuß gott gelobetsein,
das er michhat erhört.
Die beidenletztenStrophenfindensichähnlichals Str. 2 und3 in dem
Liede:„Do ich meinerstesweibnam“4),undnochmehrstimmtzuihnendieniederländischeFassung?)
Je ghinc hen ter kerken,
ic claechdegodmijn noot.
Help,rijke god van Hemel,
ochwaer dat'out wijf doot!
Ende doeic wedervan kerkenquam,
dat oudewijf waö doot:
Help,rijke godvan Hemel!




4)Uhland,Bl. Nr. 292. Böhme,ALb.Nr. 247. HvF, Echtes.Bl. Nr. 199.
b)Papierh«.v. I. 1537 in Weimar; vgl. Weim. Jhb. I, 101—132. Da«
Liedist das36te; abgedruckt€>.127.
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AuchStr. 2 nur mit andern,Schlußwird jetztnochgesungen.Die 3te
Str. ist verderbt;der Sammlerwolltesie,wie esscheint,anfänglichganz
weglassen;denner hatteschondieersten7 WortederStr. 4 geschrieben
undstrichsiedann. AberzudenStr. 1. 4 und5 sindmir nichtanaloge
bekannt.
EinigeLieder,in denenpersönlicheSatire vorwaltet,unddiejüdische23.
Verfasserhaben,berühreichhier nur kurz,weil siebesserim Zusammen¬
hangmit verwandtenErscheinungenbehandeltwerden.Auf S. 17—22
ist ein Liedin 31 8zeil.Str. aufgezeichnet,daszur Erweckungfröhlicher
LauneamPurimfeste(EstherIX, 19) vienensollte. Alles,daszudiesem
Zweckam 14. TagedesMonatsAdar') beitragenkonnte,scheinterlaubt
gewesenzusein,selbstdie VerbindungdesHeiligstenmit demGemeinen,
ParodienernsterBußgebeteu. dgl?) DieserGattunggehörtauchdas
vorliegendeLied an. Die UeberschriftdesselbenEin hüpschenchatonu
(wir habengesündigt)gar wol gediehtläßt etwasandreserwarten,als
dieGeschichtevon taubJeklein: wie dieservon einemBauerneineKuh
kauft,vonseinerFrau Kendleinausgescholtenwird, weil er sichhabebe¬
trügenlassen;wie er dann,als die Kuh ein Kalb wirft, und er dem
OrtsrichternachdemGebrauchdieKalbszungegebenmuß,dieseganzkurz
unddünnabschneidet;undwie derOrtsrichterdasbemerktundzur Strafe
Frau KendleindieGeigeauf demMarkt hin- undhertragenläßt. Auch
bei andernGelegenheitengiebtJekleinAnlaßzumSpott: Kendleiner¬
scheintimmerals Lantippe,undJekleinals ein filzigerMensch,dergern
auf andrerKostenißt und trinkt, der aberdann zumBezahlengenötigt
und dabeiübervorteiltwird. — Ich führedieerstenbeidenStrophenan,
weil sie eineAnschauungvonderFormdesGanzen(Kettenreime)geben;
besondersaber,weil Str. 1 einenAnhaltspunktfür dieBestimmungder











I der Tag de«Purimfeste«.
2) vgl. die Artikel Steinschneider'«„Purim und Parodie" in Israelitische
Letterboded.M. RoestVII, 1—13,IX, 45—49.
3) ichwerdesagenund verliinden.
I im Jahre (ZahlenwertderBuchstaben).5358 nachjüd. Zeit¬
rechnungentsprichtdemJahr 1598.
°) in der heil.Gemeinde.
°) lasseteuchnichtsbekümmern.
’) Söhne,vgl. tierlichNr. 20, 2, 4; leutlich39, 2, 2.
30
2. Fein hat man es tun verlesen,
wie siehabengefürt ein wesen,
und das ist kürzlichgeschehen,
e ich michhab umgesehen;
umgesehenhin und her,
ich hab getrachtgar ser,
biS ich es hab gebrachtin ler,
es ist mir gewordengar schwer.
DaSFragmentim BesitzSteinschneiders(SerapeumXXV, 102 Nr. 450)hat außerderVariante1, 2, die in derEinleitungbesprochenwurde,in
2, 6 stattler das,washier dieBedeutungdesWortesist, nämlichreim.
24. Aehnlichin derForm(nur ungeregelt),aberverschiedenenInhalts ist
einSpottliedauf dieParnassim,dieGemeindevorsteher,g dichtetvoneinem
armenGemeindemitgliede(Ms. S. 92—97).
Mir armenmuffenklagen,was ufkomt im olam'),
was do is geschehenim Bambergerland,
wie die parnassimantun den armengroßeschand.
GebensieeinmaleinFest,solassensiedieArmenhinterderThür stehen;










dennHirschSchwarzhat vil midoth toboth3) an sichgehat,
vnn drei känkcnweck'')ist er nit gewesenhalb satt, ic.
an einemhalbenTage habeer nur neunMal KäseundBrod gegessen;
die4 letztenVersehabeneineganzfrommeWendung.
Nun wellenmir die stichoh5) beschließen,
haschemjisbarach6) sol uns scchuthabolh7) löstengenießen,
das wir cs uf demMnnsterplatzaustragen,
daruf wellenmir „amen" sagen.
') in derWelt.
*) unsergalt und gott unserVäter; elokenuist absichtlichfür dierichtigeForm
elohenugesetzt,um denNamenGottesvon Profanemfern zu halten,
guteSitten.





Das dritteLied,das hier in Betrachtkommt,ist sehrobsc'ön(Ms. 25.
S. 25—28). ESsind27 4zeitigeStrophen;fastin jederwerdenNamen
derergenannt,die derVenusvulgivagahuldigten.Einigederzahmsten
führeichhier an:
I. Jüdischerstamm: von rechterart,
ich will euchsingenvon einem,der hat ein gruen bart.
EisakStilingain ist er genant,
er wont im Schweizerland.
Der Autor spieltsichfastin jederStrophealsbeauftragterBerichterstatter
auf; sosinddieerstenVersetypischin demganzenGedicht,„Li sol ich
euchnit sagen“oder„Nun will ich euchnennengar bald“ oder„Ich
will euchsagenvon einembösenstück“. Er thut, als ob er es eilig
hätte:
„Nun muß ich weiter gan,
ich hab nochvil zu thun".
Str. 7. Nun hab ich schierdie bestenvorgessen,
zu Burgau ') tut man auchmit sulchenellenmessen;
einerheißt Tebleh,sonRabbi Jona,
seinerköchinHot er müssenwol Ionen.
Str. 10. Nun will ich euchsagenvon einemguten gesellen,
wie man in hat dertapt bei einer quellen,
man Hot in tun spüren,
man hat in genGunzenhausentun füren.
Str. 25. Nochhat sichetwaszugetragen:
zu Frankfurt Hot einermachenein putzens) tragen;
er heißtLöb zu der Rosencck,
er hat siegeschneit3)hinter der holzhcck.
Zum SchlußversichertderDichter,er seiselbstnichtsosittenstreng,wie
es denAnscheinhabe.
Str. 27. Nun will ich euchlesenden titel,
es tut uns jungen serverdrießen,als mich (Ms. ich)
und EisakAitel;
sieseindrum keinenarren,
siefaren auchgern uf sülcheschübkarrcn.
Mit demLiebesliedengverwachsenist dieGattungderJägerlieder;
zweiderselbenfindensichim Ms.
Auf S. 47 stehtdasbekannte„Ich sachvor jenemwaldeein feines 26.
hirschleinstan“; undzwar7stropH.wie im FLB. Nr. 64, auchin der-
>)Ms.Burga; überdieOrtsnamen,diein denLiedern23.24.25 vor¬kommen,istdasin derEinleitungesagtezuvgl.'0 Im j-d wird pulzel (aus ftj. pucelle,i t a1.pulcella)meistfür „Jungfrau"
gebraucht.
3) Synonymdamit ist in demGedichthäufig„sich mausen“verwandt;vgl.
DWb.VI, 1827.
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selbenStrophenfolgeundfastwörtlichmit jenerFassungübereinstimmend.')27. Das Lied: ,Mit tust vor winzig 2) tagen eim jäger kam in sin“ 3)istwenigersorgfältigaufgezeichnet.An 6, 2 schließtsichgleich7, 3 an, also




Str. 9 derandernFassungenist hier nichtvorhanden.Str. 10 bei Ltzg.,





2?. Auch eins der bekanntestenSchlemmerlieder,nämlich das leichtfinnige:„Wo soll ich michhinkeren,(ich) tummesbrüderlein“hatAufnahmeindieseSammlunggefunden:Ms. S. 69. In der Fassungvon 10, 1.2bestehteineDifferenzzwischenBergkreyens)Nr. 37 undFLB. Nr. 97;unserText stimmtmit letzteremüberein:
sultichheintbeidir schlafen,
meinherz,daswärmir frei.
EineAenderung,die unserSammlerin B. 1 vonStr. 9 vornahm,
zeigt ihn uns als findigenKopf. Er beseitigtden seinenund seiner
FreundeAugenanstößigenAusdruck„schwcinenbratcn“undschreibt:
Stecketan die fetten braten.
Bon der Gruppeder Rätsel-Wett- undLügenliederist je einsinderSammlungvertreten.
29. Das VorhandenseineinesRätselliedes(Ms. S. 102) darf nicht be¬fremden.An denAbendendes8tägigenWeihefestes°) pflegtendieJudensichmit Rätselaufgabenzu unterhalten?)Die Beteiligungan diesensetzteaberdieVertrautheitmit derhebräischenu dtalmudischenLitteraturvoraus.
Undsomögendiemindergelehrten,derenZahl damalsnichtviel geringer
') Außerdemist dasLied6stroph.und4strvph.vorhanden;vgl. BöhmeALb.Nr. 445A u. B.
2) andreFassungen„wenig“.
J) AbdruckeinerFassung(fl. Bl.) vomEnde desXVI. Jh. beiBöhme,AL.Nr. 448.,sonstnochbeiLtzg.Nr. 25.




s) WeimarerBibl.; Inhaltsangabevon K. Aue im Anz.s. K. d. d. Ma. cd.MoneVIII, 358—363. AbdruckdesLiede«bei Uhland,Bl. Nr. 213.- °) vgl. I Buchb. Maeeabäer4, 59.
’) vgl. Berliner,DeutscheJudenim Mittelalter,Berlin 1871. S. 12.
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war als heute,')zumErsatzauf dieVorbilderverfallensein,die ihnen
die deutscheLitteraturbot. Das vorliegendeRätselliedunterscheidetsich
unvorteilhaftvon den deutschendurchallzu langesAusspinnendesselben
Gedankens(1.66zeil. Str.).







überdieWelttag und nacht rc.
seineProphezeiungtrifft auchimmerein. Er nenntseinenNamennicht,
hat „keineBrustgesogen“,ist vonseinemeignenLeibgekleidetund trägt
einenfeinenrotenBart.
4. Sein bart ist ziemlichgroß,
mit seinkop get er gar bloß,
barfuß mit seinesüßen;













mit demtut er sichlaben.





in lüften tut er sichschwingen.
Er kommtjedochohne-Schadenwiederherab.(9)
') Berliner, a. a. O. S. 40.
z) Prophet.
3) Zu denBeispielenzu stellen,die für diesenseltenenGebrauchvon je =
immerin Gegenwartund Zukunft im DWb. IV 2. Sp. 2275gegebensind.
3
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10. Ein tag ist im jar,
wärlich, das ist war,






auch') schwören(sic) hochund teuer,
man dräut im nachmit dem feucr.
und all die nachstcncn*),
möchtir wol kennen.
Er ist aber insofernzu tadeln,als er vieleWeiberhat (12); trotzdem
wird er beijungundalt, beiKönigen,KaisernundHerrengar in Ehren
gehalten(13). Das hilft ihm abernichts, er wird keinesnatiirlichen
Todessterbensondernzerrissenwerden(14).
15. Nun ir liebenweibcr und mannen,








möchtir in wol kennen;
dochwill icheuchsagen,
er heißt R?) Schlomevun Prägen.
Reinh.Köhler hat im Weim.Jhb.V, 348 f. die Rätselüber den
HahnundKapaunzusammengestellt;hinzuzufügensind ans demältesten
StraßburgerRätselbuch(ed. A. F. Butsch,Straßbg.1876)die Nr. 96,100 und 104. — Vergleichtmanmit diesendasvorliegendeLied,sosieht
man,daßdasHauptmotivunseresRätsels,dieUebertragungderEigen¬
schafteneinesHahnsauf einenPropheten,in dendeutschenschonvor¬
gebildetist; im RätersHieronymiEinsers:Lin propbetrwürendgebore»
ward, rot was im sein krön und bart; int Straßb.Rb. Nr. 96: Ls
sein gewestPropheten,die nit gelernetbetenete. Nur ist dieKomik
desVergleichshier weiter ausgeführt. Einige Züge scheinenmir als
satirischbeabsichtigtzusein;so dieHervorhebungdavon,daßdieserProphet
keinGeld annehme,nichtsWarmesesse,sichmit Wasserals Getränk




4) Rabbi.— Ms. R. Schlomevnn Prager.
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neuezeit“ ankündigten.')— Der Inhalt der Str. 10 beziehtsichauf
einenjüdisch-religiösenBrauch, nachwelchemam Tage vor demVer-
söhnungsfkstefür jedesFamilienmitgliedals Sühnopferunterbestimmten
CeremonieneinHahngeschlachtetwird.?)„Die RätselsetzenscheinbarUnmögliches".')Die Volksdichtunggeht30abernocheinenSchritt weiterundstelltdaswirklichUnmöglichedar: das
ProduktdieserPhantasieentfaltungsinddieLügenlieder.4)Im Ms. S. 23ist ein solche«aufgezeichnet,das sichin derMehrzahlderStrophenmit
demDithmarsischenTanzliededeckt.')





2. Ein apir') undeinmülensiein,
die schwammenmit einanderüber Rein,
sieschwammenalsu leise,
es erfror ein fröschuf ein geliudigeschnc




ein schaf,das hat ein kind derbissen,
das war alsogcusemund gefcrlich.
') Herr SchlomeausPrag hat dann wohl bei diesemProphetenan eine»
jenerRabbinengedacht,diesichals Prophetenaufspielten.
2) In den christl.Rätselnaber kommtein ähnlichesMotiv vor; beiHan«
Vost, B. 11. ist umb dos inouseliouwillen gestorben; nochklarer bei Emser
V. 5—7 zu lotst geworfenin dasfeur denarmensonderenzu steur, die durch
sein tod sind sorgenfrei. Ebensoist das latein. Rätselbei Reußnerzu vgl.:Antcquam taudemmoritnr, piatur etc. — Sollte diesnur scherzhaftdenGenuß
desBerzehrensandeuten? Ein ähnlichesMotiv verwendetW. SpangenberginseinemGanskönig(cd. Martin, Straßburg, 1887S. 75). SauetMartin hält dieHeiligendavonzurück,die Gau«au«demHimmelzu vertreiben;siehabeein Rechtdort zu sein,weil sie ein martyrern auch ist, die stets zu diser jares seistvergiessetir unschuldigsblut: damit sie dann bezeugentut, das man das
heylig fest soll eren u. s.w.
3) Uhland,Schr.III, 221.
4) Man könntedieseGattung,um ihre Zugehörigkeitzu denRätselliedernkurz
zu bezeichnen,„unauflösbareRätsel"nennen;sehrinstruktivdafür erscheintmir die
Frage, die sichan dasLied des Tanhuser,„Ez sluocein wlp ir man ze töde“
(HMS. II, 97) geknüpfthatte: man hielt es so langefür ein Lügenlied,bis man
die Lösungder einzelnenRätselgesundenhatte, vgl. Roethe,Zs. 30, 419 und
Werner,Zs. 31, 363.




















7. Undwißt ir nit, dasgcschach,
daßderblinddenHasencrsach?
der3)lam tct in erlaufen,
dertaubtct in zummarkein4) tragen,derstummtet in verkaufen.
8. Zu Augspurg3)stetsicheinHöchenhanS,darüberflogsicheinfledcrmus,











Str. 1. 2. 6. 7. 10 ist in nd. FassungbeiUhland,Vl. Nr. 240 A. 1.




Ms. „einen“ für „hinein“.
-') Ms. ^gspnrg.




findetsichin Nr. 57 derMeisterliederderKolmarerHs.')
Ein sneckeundeinbesemehcteneinensin,
siefuorenübermer.
Die SchlußlügederselbenStr. ist milder im Vergleichmit denandern
Fassungen.Uebrigenswar zu Pfingsten«aufdemEise schonvor 1539
in Westphalensprichwörtlichgeworden;EberhardTappes hat nämlichin
seinerSprichwörteransgabedi sesJahres") unterNr. 47 „Ad Graecas
calendas.Consimilemsensumhabetet hocadagiia Westphalisvulgo
jactati: To Pinxtenupdemyse, itemillud To niimmermisse“.6,3—5




Auch7, 4 scheintnichtursprünglichzu sein,dennin einemLügenliedhat
dieseZeile keineBerechtigung.UnsereStr. 8 ist bei Uhland240 B
Str. 7, nur das hier AugsburgunddortMiilen genanntist. Aberdie
Str. 3. 4. 5. 9 stehenebensowenigbeiUhlandwiebeiMittler.^) Doch
giebtesAnalogafür dieTendenzdieserLügen.Bei 3, 3—5 ist ausder
Zeit dermhd.Sprachperiodeh rbeizuziehen:
do sachich starkerwolveviere,
die hat ein altesschäferslagen5).
undspäter,beiUhland,Vl. 241, 10:
darnachein schafeinwolf zerriss.
Str. 4 scheintverderbt,berührtsichaber jedenfallsin derSatire gegen
dieSchneidermit Str. 5. HierzuistdasMärchenvomtapfernSchneiderlein
zu vergleichen(K.H.M. Hl, 20): dasSchneiderleinsetztsichaufdieGerte;
aberdiese,stattsichzubiegen,schnelltesin dieLuft. Nochgenauerstimmt
zu demInhalt dieserStr. die49teHistoriedesEulenspiegelin derAus¬
gabevon 15196) (ed. Lappenberg)„Wie Eulenspiegeldrey Schneyder-
knechtvon einemLadenfallenmachtunddenliiten sagt,derwind het
sie herabgewegt.“ Abhängighiervonist Nr. 658 in Paulis, Schimpf
undErnst(cd. Oesterleh,S. 363) „sehen,sehen,was leichtenfolcks,
0 ed. Bartsch,1862.
-) vgl. ©üb. § 104,7.
3) § öF., Findlinge,S. 84.
*) Mittler Hat nachMüller-FraureutH(DeutscheLügendichtung,Halle 1881.
S. 96) sämmtlicheVll. dieserArt vereinigt; dies ist aberein Irrtum. Es fehlt
z. B. bei Mittler ein Lügenliedin 6 5zeit.Str., beginnend:„Ein newes liedlein
wollen wir leren singen,liinder demofen stet ein grüne lindendas im Ms.
gorm. fol. 754derK. B. aufgezeichnetist; ferner eins, da« in „MünsterischeGe¬
schichtenund Sagen", Münster1825abgedrucktist: „Daor was cn Buer in Soest,
de heddeKnost“ etc.
s) vgl. Marner, ed. Strauch,QF. 14, S. 110,186.
*) In späterenAusgabendie48te.
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dassie der wind bat vber denladenab geweyt“. Mit der Liigenstr.9
stehtin einerLinieStr. 14 vonUhland,Bl. Nr. 241.
eincseltct dietrummclschlau,
diegeisundböckschönpfiffen.
31. Ein 23stroph.KampfgesprächzwischenBürger undBauer füllt die
Seiten 49—52 desMs. Ein AugsburgerEinzeldruckdiesesLiedesin
29 Str. war im BesitzdesFreiherrnvonDitfurth, wie anseinerNotiz
Wellersim Serapeum1868 S. 32 Nr. 50 zuersehenist.') Da unsereFassungaber schonin derStrophenzahlvon jenerabweicht,undda ich






















































































































•’) Ms. an st t. Vielleicht„stand?»
*) Zur Konstruktionvon lebenmit Gen. als Angabede«Mittels vgl. D.Wb.
VI 402 d. a.









Stoff, aberin andererForm. Beidestellenpfaffe,ritter undbfimanals
Vertreter des Lehr- Wehr- und Nährstandeseinandergegenüberund
mahnensie, nur ihremBerufe nachzulebenu dihrePflichtengegenein¬
anderzu erfüllen.— Ein Jahrhundertspäterfindenwir auchschondieselbe
Form vor: einKampfliedzwischenRitter undBauer in strophischerRede
undGegenrede.In demUhland'schenText (Vl. Nr. 133) schließtes zu
GunstendesBauern: „darumbsolaß michhabentail der deinereren
sold", währendin einerandernFassungJ) derEdelmanndasletzteWort
behält.— Nochein Jahrhundertspäter,in das sechszehnte,fällt unser
Lied; wie im staatlichenLebenan die Stelle desRitters der Bürger
getretenist, so auchim Liede.— Das ungebundeneL bendes30jähr.
KriegesrücktdenLandsknechtin denVordergrund,undsobekommtauch
dieseZeit ihr Kampfgespräch:„kurzweiligs Lied und Streit zwischen
einemBawrenundLandsknecht“.5)— Der Bauerbleibtstät;diePartei,
diezu ihm in Gegensatztritt, wechseltmit demJahrhundert.
In Str. 16 unsresLiedessinddie beidenletztenZeilenwohl durch
einVersehen(vgl.Str. 17) hineingekommen.5)— Der AnfangvonStr. 17
weistdeutlichdaraufhin, daßsiesichnichtunmittelbaran 16 anschließen
kann;hier müssenalsoeinigeStrophenfehlen.
Bei einemAngehörigendesVolkes,das seinegeistigeNahrungvor
allemausderBibel zog,ist ein Interessefür religiöseundmoralisch-lehr¬
hafteLiederleichterklärlich.Er gehtan die geistlicheLhrikseinerdeutschen
Mitbürgernichtheran,ohnestrengeCensurzu üben;er bringtaberdafür
auchdichterischesGefühlmit, dassich,wennauchzuweilenin unbeholfener
Weise,überallkundgiebt,wo er für gestricheneV rseErsatzzu bieten
bemühtist.
Das Trostlied„Warum betrübstdu dich, meinhertz“, einePerle 32.
der religiösendeutschenDichtung,habenwir hier auf S. 52—54. Bei
WKL. 9tr. 190 ist einehd., Nr. 191 und192 sindzweind. Fassungen
abgedruckt;vondiesenstimmen190 und191 bis auf geringfügigeEinzel¬
heitengenaumit einanderüberein,während192 bedeutendeV rschieden¬
heitenvon jenenbeidenaufweist.Grademit dieserletzterenist unsere
Fassungsehrnaheverwandt.Zunächsthat siemit ihr die Strophcnfolge
') Ms. notroft.




°) Wie bei Str. 7 ist ein FehleneinesV. anzunehmen.
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gemeinsam,abgesehendavon,daßStr. 5 hier fehlt:') in Nr. 192 gehtebensowie in unsermDis. die Josephstrophed r Danielstrophevoraus;
undsoist auchdieBeziehung,die offenbarzwischenDaniel unddendrei
Männern im glühendenOfen in demLiedebesteht,hergestellt,während
sie in denbeidenandernFassungendurchdie dazwischentretendeStr. 8
(Joseph)gestörtwird. Viel beweiskräftigeraberist derUmstand,daßhier





FernerstimmtunsereFassungmit einigenLesarten,dieNr. 192 im Gegen¬
satzzu 190 und191 hat; ichfährenur wenigean.
Str. 7,5 da«er kunt all seinefreund derneren.
192. 8, 5 dat he kondealle synefrunde ernern.
190. 8, 5 daser kunt vatter und brüder ernern;
ferner
Str. 10,3 mein hoffnung stet zu dir.
192. 11,3 myn höpeninge steit up dy.
190. 10,3 mein trauen stet zu dir. —
Ein direktesAbhängigkeitsverhältnisunsererFassungvonNr. 192 besteht
aberanderseitsnicht; dennsiebieteteinigeLesarten,in denensiezu 190
undzugleid)nichtzu 192 stimmt; z. B.
11, 1 Zeitlich eren will ich wol entperen
190, 11, 1 vor zeitlichener will ieh gern entperen
192, 12, 1 Tidlikes will ick hyr gern entbercn;
undferner
12,1 Alles was do ist uf diser weit
190,12, 1 Alles was ist auf diserweit
192, 13, 1 Alles wat levet up düsserweit.
InteressantsindHierdieabsichtlichenAenderungendesSammlers.Umsichund seinenFreundendas Lied nachMöglichkeitanzupassen,setzter für
Egypten (190. 7, 1) die ihm aus der Bibel vertrautehebräischeBe-
ZeichnungMizraim, für denBerg Harepta (192, 7, 5) das hebr. harChoreb. Die Anspielungauf Christusin Nr. 190, 11, 3—4 umgehter,
indemer 2 ganzandreVersean derenStelle setzt,(Ms. 11, 3—5):
') Vermutlich ist dieseStr. nur aus Versehenvom Schreiberfortgelassen
worden; da siean derselbenStelle (als Str. 5) in Nr. 190 u. 191vorhandenist,so beweistihr Fehle»im Ms. nicht«gegenda« obenbehaupteteVerwandschast«-
verhLltni«.
0 B. 4 und 5 lautenin Nr. 192ander«:
inost dy de ravo llcsch und brod





Undstatt190, 13, 1 „ich dank dir, Christ, o gottesson“ setzter „ich
dank dir gott im kochentron“.
Auf S. 67 desMs. findenwir das6stroph.Lied: 33.
Von gründdesHerzenmein
habichmir auserkoren
— er fährt nun nichtfort wie derDichterdesgeistlichenLiedes(WKL.V.
657): „Jesumdas lämmelein“, sondernsetztdafür „den almächtigen
gott allein“. In Uebereinstimmungmit derplattdeutschenFassungdieses
Liedes(Hamburg1610, vgl. Wackern,in derAnm.) lautethier 2, 2 hei
dir hin ich erhört und3, 7 hegerstattbegir (:mir). —
Ein 13stroph.Lied,das an Gott dieKlageüberdie Schlechtigkeit34.
derWelt richtet,die nur denReichenachte,nur nachGeld strebeund












ist einerschlechtundfrum, manhalt in für einstumm,
mantut in fluchenundschelten,




Dein Reichenist jedermannhold, man setztihn obenan, jederist sein
Gespiel(3). Die Welt istschamlosgeworden,eslebteinjedernachseinem
eignenBeliebenundkümmertsichum keineStrafe(4).




') Ms. „darzu kein gut wort gibt er", als Zusatzleichtkenntlich,da I) der
Reim auf „werden" fehlt und 2) au dieserStelle im Gedichtstets„allhie us diser
erden"wiederkehrt.
0 „und" ist hier zu fassenals „und zugleich"oder„zugleichmit".
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DenSchwätzerlobtman; wer abernur „ja" und „nein" sagenkann,der
mußalleinstehenundgottwaltenlassen(6). AchGott, „verkehreunserLeid“ undstehuns bei, daßwir nichtzu Schandenwerden(7). Wenneinerauchschonfrommundgerechtist,hat er keinGeld,ist er verachtet(8).SeineeignenFreundeschämensichseinerundgebenihmkeinegutenWorte
(9), währendmanvor dem,derviel besitzt,denHut abzieht(10).






[erhateingewannenspil,mantut im waser habenwill) ')Herrgott,waswill drauSwerden!
12. (Derunsdasliedleinneugesangundbrochtszueinemausgang,
derkann[doch)wedertanzen ochpfeifen,du allmechtigergott, gib im deinrat,










reimend?) Fernerist einLieddamitzu vergleichen,dasHvF. im Wenn.Jhb.V, 216 veröffentlichtat: Gelt ist die klag, darvonich sag, mit
demRefrain:wie kansdochergerwerden!
') DieserBerSscheintnichthierherzu gehören,er klingt auchganzan 3,7 an,
wo esvon demReichenheißt: iderman ist sein gespil, man tut im, was er
habenwill.
*) Da« in rundeKlammernGesetzteist ein Versuch,denim Ms. vorliegenden
Text zu bessern,hier heißteS: Der uns das liedlein non gesang vun neuem
gesungenhat und broclit es zu einemausgang, der kenn doch weder pfeifen
noch tanzen du allmechtiger gott gib im dein rat wie er sein sach sull
greifen an.
’) vgl. Göd.-T., Lb. Nr. 171. WB. Nr. 21; mit Melodiebei Lilienero»,
Deutschesbebenim Vl. um 1530.
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Einen zweizeiligengereimtenRefrain, dessenersteZeiledeutsch,die 35.
zweitehebräischist, hat ein llstroph. Lied(Ms. S. 24), das als eine
freie Uebersetzungdes Psalm 118, V. 5 bis 23 (mit Auslassungvon
VerS 18—22) gellenkann. Die jedesmaligenerstenhebr.Worte des
betreffendenVersessinddenStrophenvorangesetzt,z. B.
I. Min haniezar,')ichtu anrufengott,
derunshilft ausallernot,
undspeistunsdasteglichbrod,






















nur nötig, dasLieddesWolfgangDachstein'")zu kopieren.Die erste
ZeiledesGedichtesi t hier (obabsichtlichodernicht?)geändert,eS heißt
im Ms. nicht:An wasserfliissenBabilons,da sassenwir mit sclimertzen,
sondern:Ein wasserfliesstvor Babilon, do sassenmir mit sclimertzen;
') in derAngst.
2) denndieGnadeGotteswaltetüberuns, Ps.
3) V. 10 desPs., alleHeiden.
*) Jerusalem.
5) DieseStrophespieltauf 2. B. d.MaccabäerCap.7 an; da in Str. 4 auch
Matathias „der frum man“ erwähntwird, sovermuteich,daßdasLiedsur da«
FestderTempelweihegedichtetwurde.
°) V. 17, ichwerdenichtsterben.
7) ihm, dessenNamegelobtsei.
*) GlossenzumbabylonischenTalmud.
°) das ist vomHerrn geschehen.
“>)Göd.-T., Lb. S. 204.
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im Uebrigenstimmtder bekannteText fastWort für Wort mit unserm
überein.
37. AnsdiesLied,daserstedesMs., folgt eineDichtung,derenStofs
ebenfallsdemaltenTestamententnommenist: dieGeschichted sPropheten
Ionas, und zwar in dramatischerFormbehandelt.Daß dieDarstellung
hier als Dramabeabsichtigtis , wird nur durcheinigeandeutendePlómente
klar: an ein paarStellen werdendieRedendurch„Jona sagt"rc. ein¬
geführt,und einmalheißtes . . . „kumt undsagt". Außerdemsindes
innereGründe,die dafür bestimmendsind,dieDichtungdemDramazn-
zmveisen,vor allem,daß dieRedennichtdurchUngescheheneSätze,wie
„sagteer", als solchegekennzeichnetsind. Ganzzweifellosaberwerden
wir, wennwir uns in der deutschenLitteratur') nachdendramatischen
Jonasbearbeitungenumsehen.Wir könnendannunterdendrei bekannten
Jonasdrame»-)mit aller Bestimmtheitals dieeinzigevomSchreiberbe¬
nutzteQuellebezeichnen:Joiia8, Ein lustigs/ auch kurtzes/ und nicht
minder nutzesSpiel/.....Durch SimonRothen/ und Balthasar
Klein / in einseitigeReimengestellet. Gedruckt zu Schweinfurt/ im
Jahr MDLXXXU. 29 Bl. kl. 8° (K. B. Yq. 766). Es sindin unserer




halb bei jederVeranlassungauf dieVerhältnissederGegenwartan; die









ist imstande,„Gott in seinegezuckteRute zu fallen". DieserTendenz
wegenist ein großerPersonenapparatangewandt,MotiveundSituationen
derbiblischenErzählungneuhinzugedichtet?)— UnserSammlerhingegen
') DieserFall ist außerordentlichlehrreich,dadurchdaßer zeigt,wie vorsichtig
man seinmuß, eheman ein j.-d. Werk für original erklärt. Inhalt und Form
sprechennichtgegeneinenjüdische»Versasscr,einigehebräischeWörter, die im Text
vorkommen,sprechensogarfür einen; und dochist das Ganze,wie nachgewiesen
werdensoll,durchausentlehnt.'0 Hans Sachs,Comedi,Der ganzProphetJona» 155t (Göd. §. 155,186).— Rotheund Klein vgl. oben(§. 149,287).■—sLonradGrast,ProphetJona in
deutschenRythmis 1564 (Reimgedicht.§. 152,349)]. — AmbrosiusPape,JonasRythmicus,Magdeburg,1605u. 1611(§. 147,188).
3) Bezeichnendist ein Anachronismusim viertenAct; ein Bauer beklagtdie
Schlechtigkeitder Zeit und spricht:
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wünschtescheinbarweiternichts, als die Fabel in anregenderpoetischer
Formzu haben.Deshalbkiirzter an seinerBorlageherum,bis er kaum
nochdensechstenTeil derselbenübrigbehält. Er kenntseineVorlageaber
sehrgenau;dasgehtdaraushervor,daßer Zeilenzusammenfügt,die im
Original an weitvoneinandergetrenntenStellensichbefinden.Ich gebe
nun denText desMs. wieder,fügein rundenKlammernvor denVersen
dieNamenderSprecherhinzu(die ichderQuelleentnehme),undandem
ZeilenschlnßgebeichdieSeite an, auf derdieParallelstellezu findenist.
(Argumentator)Niniveist eingroßenstadt,
diegotterbauethat,






(Gon) Jona,einsunAmithai, (A 3b)
mein Willennamendir befolensei, (A 7 a)ziehhin nachderstatNinive,
und verkündin großjammerundwc:
sofernals sie»it werdenvunir sündhaftiglebenablan,
dasoltdiestatNinivein zwenundvierzigtage»untergan.



















oderer wird jetzthcrsürgebracht.(L 4 a)
') Der AufzeichnerscheintseinerQuellegegenüberin B. 2 einefrömmere,in

























undruf deinengott im Himmelan,
daöermöchtIonen(lassen)denwindstill stau. (A 5d)Achgott,meinengott, ichbineinjüdischman,




























































(Amptknecht) Hebteucheinweg,ir böselinder! (¡8 8a)alsofernalsmaneuchnit werdkönnenzurückkeren,
alsuwellenmir euchmit briklenzurücktischtiweren.3)- (B 8b)
*) Ms.mich.
*) übermir —übermeinendank?oderist „über"Schreibfehlersü „übel",














undregierlcut undland. (C 6»)
dassprichwortget:wiederkinigist,
alsufind2)dieUntertanen.(C 6b)nunwill ichablegenmeinzeptcrundmeinkrön









Damit schließtdaöStück,das seinerskizzenhaftandeutendenManier zu
Liebedas 4teCap.desB. Jonaals einerdramatischenBehandlungun»
fähigwegließ.
Die Dramen,diesichin der jüdisch-deutschenLitteratur finden,sind
zum größtenTeil für daSPurimfestgedichtetund an diesemTageauch
aufgeführtworden. Es komintin ihnenmeisteineLustigkeitzumAus¬
druck,die sichin dentollstenSprüngenbehagtundeindurchausgetreues
Gegenbildin dendeutschenFastnachtspielenhat.'') Auchsonstkanninanleichtverfolgen,wie die Sitten und Gebräucheder christlichenFastnacht
Eingangbei denJudenfindenundvon ihnenam Purimfestenachgeahmt






3)Engel. In derVorlagesprichtGott selbstzum König; die« hielt unser
Sammlerwahrscheinlichsür unpastend.
4) Der Stoff derPurimspielewurde meistdemBucheEstherzuweilenauch
derGoliathgeschichteentlehnt.(Eine großeZahl dieserStückein derBodleianaund
im Brit. Mus.) AuSder LeipzigerStadtbibliothekist mir ein „svliöu neu Purim-
spil“ au«d. I. 1697bekannt(früherim BesitzWagenseils),dasganzin derWeiseder deutschenFastnachtspieleb ginnt: Ein Vorläufer wünschtden Zuhörern viel
GlückundkündigtdaSErscheinendesKönigsan:
Ihr werdetschauen,wie ein Künig werdkumeneinher,
Künig AhaSveroSist er genant,
hundert»ndstebenundzwanzigLänderhat er in seinerHandic.
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hatten,bei beidenein ähnlicherist. SchonnachdemInhalt und der
Form der beidenLiederzu schließen,die im Ms. enthaltensindundsich
auf dasPurimfestbeziehen,muß man annehmen,daßMaskeradenver¬
gleichbardemSchönbartlaufenzur Fastnachtzeitund demnochheutein
katholischenGegendenüblichenUmzugderheil. dreiKönigebei denInden
damalswie nochjetzt in derMode gewesensind. Man vergleichedazu
das26stroph.Lied,dasauf S. 63 desMs. aufgezeichnetist: 38.






gott war allein bei im besunder
wol in denselbigenzelten;
cSgeschachim vil der zcichenwunder,
den(Ms.der)engetet er überstreiten.







Er segnetseinezwölf Söhne. Str. 5. Rüben. 6. Simeonund Lewi.
7. Jehuda.8. Ässer.9. Jsaschar.10. Sebulon.11. 'Rastali.12. Dan.
13. Gad. 14. Josef. 15. Benjamin. Die Worte desSegenssindim
GanzenderGenesisCap.49 entlehnt,in einzelnenStrophenaberwird
auchgleichzeitigExegesegetrieben,z. B. Str. 9 :
Jsaschar,eineselwol gebeint,
















Dies ist dieAnknüpfungfür einekurzeWiedergabedesBuchesEsther.
11. 12. Hamanwollte denJudenAmaleksKrieg erwecken.13. Aber
Gott erbarmtesichin der höchstenNot der NachkommenJakobs. 14.
15. Mordechaihüllt sichin SackundAscheundschicktdie Botschaftvon
derNot an Esther.
16. Esther,dieließsichnit laugbitten,
sietrat für demkünigmit ganzensittcn,



























39. Von einer eß- und trinklustigen Gesellschaftvon Bachorim (Talmud-
schülern)ist dasfolgendePurimlied(Ms.aufS. 12)vorgetragenworden.')















3. Ist dasnit einschänden,
























>)Eine Speise,die au«Honig bereitetist.
A Lauch.



























Dies Liedlehntsichin derFormdurchausan einhistorischesLiedan, das
auf dieFlucht desHeinrichvonAnjou aus Poleni. I. 1574 gedichtet
wordenist. Der Sammlerhat eö leichtgemacht,dieseBeziehungzu
finden; denner läßt im Ms. daserwähntehistorischeLieddiesemfolgen
(vgl.Nr. 53). VergleichtmanStr. 1. 2. 3 und6 desPurimliedesmit
denselbenStrophendeshistorischen,so findetmansogarwörtlicheUeber¬
einstimmungin einigenZeilen(FLB. Nr. 152).
40. Von durchausreligiösenEmpfindungensinddieLiedergetragen,die
Betrachtungenan denTod knüpfen. 3 Liederder Sammlunggehören











s) Der sechsteBuchstabedeshebr.Alphabets; alleWörter der folgendenZeile
sangenmit dieseman.
°) Der jüngsteSohn Haman'S(B. EstherIX, 9); derAnsangsbuchstabend s
Namen«ist in denhebr.Ausgabensehrlang gezeichnetj.
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2. Weil nunitzundertkumenist daherdiezeit,





























7. Es ligt mir serin meinemgemüt,
trauertmichanmeingeblüt
unddünketmichnit seineben,
') mhd. rer f. bezeichnet„das Niederfallen"; nd. rer n. „die
ausfallenden
Aehren"(vgl.Schambach,nd.Wb., Hannover,1858f. v.). — Ich vermute,das im
vorhergehendenVers „me" für „mer" einzusetzenist, und daßhier „roll" zu stehen






















































seit 1556 in Worms vieleAuflagenhatte,wol für möglich.Man ver¬














Fast wörtlichaber ist dieUebereinstimmungder erstenbeidenZeilenvon
Str. 2 und4 mit einerStelleausScheit'sDie FroelichHeimfart(K.B.





auf einemSeilenranddes auf der K. B. befindlichenExemplarsvon
Scheit'sF.H. stehen,vonunsermSammlerherrühren.
Ein andresLieddesMs. (S. 75—78),dasdiebesondersim XVI. Jh. 41.
ausgebildeteVorstellungvondemTotentanzur Grundlagehat, istbekannt:
„bis ging ein maidleinzarten“ (vgl. Mittler Nr. 506, KnW. I, 24).
Es hat aberhier 8 Strophen,dieallenandernFassungenfehlen,während
anderseits3 Strophendieser(Mittler 15. 18. 19.) im Ms. nicht vor¬






ir mündleinrot, ir Wangenweiß,
sieHotsichusgebutzet
vürwarmit ganzemfleiß.
DieseStropheist sicherlichursprünglich;sie bildet einenwirkungsvollen
Gegensatzzu der nun folgendenBeschreibungdes „gar erschrecklichen
Mannes“,an demallesverdorrtist.— AuchderSchlußder4tenStr.









In der folgenden(5) Str., diewiederumsonstfehlt, wird dieAngstdes
Mädchensnochweiterbeschrieben.Der AnfangvonStr. 6 lehntsichhier
an einbekanntesBl. an (UhlandNr. 256):
Nun schürzdich,Gretlein,schürzdich,
dumußtmit (mir) an tanz!
(beiMittler Str. 4 Nu schickdich,maidlein,schickdich).
Die nächsten4 Str. lautenhier fastgenausowie beiMittler, nur 10, 1
hat dieVariante„Ein schwort das ist meinwappen“(Mittler 8, 1:



















Auf die Bitte desMädchens,sichihrer Jugendzu erbarmen,antwortet







deinjar tag in dermitte,
dieseinschondarvun.
Str. 20. 21 = M. 16. 17. Die Str. 22. 23. 24. sindhier ganz
andreals M. 18. 19; sie unterliegenallerdingsdemVerdacht,wie ich
meine,vomSammlerselbstherzurühren.')
22.Deratemwarir ausgangen,





















Lied auf S. 36, das dasThemavon derVergänglichkeitallesIrdischen
variiert. Es hat16 Str., mußjedoch,wievorhernachgewiesen,nochmehr






') NamentlichStr. 23 scheintZusatzdesSchreiberszu sein.















morgenist er tot undgarveracht,
werdin dieerdbegraben.























11. UnserLebenistWind. 12. DesDaseins„Süsskeit“istmit „Bitter¬




















Die nächsteSir. beginntmit denWorten„Mir seinalle (in) tolles 43.macht“,wie auf S. 38 untenzu ersehenist. Jetztaberfolgt im Ms. der
SchlußeinesdidaktischenLiedes,10 4zeil.Strophen.Die Lehren,die in den
einzelnenStrophengegebenwerden,scheinenausdemHebräischenübersetzt
zu sein; siesindganzin derArt gehaltenwie im „BuchderFrommen",
dasim 13. Jh. nachGlldemann(Gesch.des Erziehungswesensund der
Cultur der Abendländ.Juden,Wien1880. l, 287) in denRheinlandenentstandenist?)








3. Glaubenichteinemjeden;manchermeintes falsch. 4. Sei mäßigim

























44. Drei Hochzeitscarmina(Kallah-)-Lieder)befindensichin derSamm¬
lung. Sie sind in denMotiven einandersehr ähnlich; alle enthalten
Mahnungenan die Braut, ihre PflichtengegendenGattenund die
religiösenGebotezu erfüllen. S. 88 ist ein 9stroph.hebräischesKallah-
lied mit gereimterdeutscherUebertragungaufgezeichnet,und zwar in der
Weise,daßjederhebr.Str. diezugehörigedeutschefolgt.








DemMann erschufer „als viäorxurt ein weib gar zart“; er gabden
MenschenGebote;im AnschlußdaranwerdenderBraut dieLehrenüber
ihrePflichterteilt.









derMann, densieheuteerhalte,geziemeihr wohl, siebrauchesichseiner
nichtzu schämen,mit allerKlugheitseier geziert.Daran sollesiedenken
undihrePflichtenerfiillen,damitsicheinstdasganedengegenir schliesse,
d. h. damitsichihr einstdasParadiesaufthue.
12.Nun fürt siehin in eren




Sehr interessantist dasLied,dasdemebengenanntenim Ms. vorher- 46.
geht(S. 59). Es trägt dieUeberschrift:„Lin schönkallahliedbenigun
(d. i. im Tone): es ist ukerdenkein schwererleiden". DieseZeile ist
einsderAnzeichendafür,daßauchdeutscheMusikbeidenJudenEingang
gefundenHatte. DaS bekannteGesellschaftslied,das als Tonangabedem
Hochzeitscarmenvorgezeichnetist, nnd dessenMetrum diesesgenauent¬
spricht,stehtim MB. Nr. 118, undmit derausderTabulaturentzifferten
MelodiebeiBöhme,ALb.Nr. 266.







weitir frei sein vonderHellepein,
sotut nachdenWortenmein,
was icheuchtu lernen.
3. Wennihr auch„in Ikeimliehkeit"seit,dannbleibtstetszüchtig;Gott
siehtalles. 4. „Auch die Balkenim Haus die sagenalle euereWerke







Das wird in Str. 7 und8 an demBeispieldesNakdimonbenGorion
in Jerusalemerhärtet; dieTochterdiesesreichenMannesmußtesichbei
einerHungersnotKörnerzumBrot auflesen;„also strafet sie gott der
herren“.

















er iSwol bekant in alleland,
LöbKutnimiS ergenant,
seinHoffnungstetzugottdemHerren.
Wendenwir uns nun wiederzu Dichtungen,die auf urdeutschem
Bodenerwachsensind:zu denerzählendenVolksliederndesMs.
47. AnchdasdurchdasAlter despoetischenMotivsehrwürdigeLied„Ich




wir das merkwürdigeResultat,daßeinigeLesartenzwar nur denhd.
Fassungeneigensind, daß andereaber mit dem nd. Text gradedas
gemeinsamhaben,was diesenvondemhd.merklichunterscheidet,a) Nur
in hd. Fassungenvorkommendsind folgendeLesarten.1,5 (die) sein
(Ms. seneu;j.-d.) mir unbekantgewesen;3,3 seinengrünen schild
(dasselbe8,5 und9,1); 3,7 und das er seiner mutter; 4,5 du





9,4 ich will michdeinerweren; 10,1. 2 ich weissnit, wie der junge
demalten gab ein schlag; 10,6 wol sibenklafter weit 13,3 so
geschiehtdir, jungling 13,5 dein lebensulstuhier aufgeben14,7. 8
und Hildebrandder alte, der liebstevatermein 16,8 zusammenge-
fügethat. b) Mit denEigentümlichkeitend rnd.Fassungstimmenfolgende
unsererLesartenüberein. 1,8 und 14,5 Oute; 5,7 wassuchstdu
alter greis
*) Gebote.*) Palästina.
3) Alle bekanntenHd.FassungensindzugänglichgemachtdurchUHland, Vl.
Nr. 132mit HinzunaHmeder BariantenUhl and, Schr. IV. 154—156.
«) abgedrucktin derGerm.VII, 284—291.
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6,3.4 du teilst michjungen helven
mit sehendenAugen machenblint
6, 7 mit einerschnellen laute (nd.mit einemsnellenlüde hd. ob,
(auf, bei) einer heissenglute) 7, 7 vil junger held 8,2 und dich
darzuderschlagen8,4 dasrote blut 12,1 er griff
13,1.2 wer sichan (Ms. ein) alte kesse!reibt,
der entfengtgernerauch.
(Die beidenächstenVersevonStr. 13 sindhierbesserüberliefertals in
demnd.Druck,wo derReim fehlt,sielauten:
sogeschichtdir jungling
(wol) vun mir alten auch.)
Aus diesemVerhältnisunsererFassungzu denandernergiebtsich,daßes
einenhd.Druckgegebenhat, der dembekanntennd. in manchenLesarten
näherstandals die jetztnochvorhandenen');odermit andernWorten,
daßderSchreiberdesnd.Hildebrandsliedessichmehran seineVorlage
gehaltenhat, alsmanbisherangenommenhat. EineabsichtlicheA nderung
nachdemschonoft erwähntenPrinzipliegt vor in 9,3 ich trau uf gott
vonhimmel,beiUhland„ich traweChristvonhimmelwol“. Sonstist
noch7, 4 als bemerkenswerteAbweichungvondenbekanntenFassungenzu
nennen:mir ist bei all meinentagenzu reisenufgelacht (nd.für uf-
gelegtin frühererZeit allgemeingültig,namentlichmitteld.)im Reimezu
„gemach“;Hd.dafür „ausgesalzt“undnd. „afgesacht“.
Die Ballade„Es ligt ein schlossin Oesterreich“ist, wieschonvor- 48.
Herbemerkt,im Ms. 2 Mal aufgezeichnet,S. 10 u. S. 34. Unterein¬
anderstimmenbeideFassungengenauüberein,nur daßauf S. 10 die
6te Str. fehlt; abervon denallgemeinbekanntenweisensiegroßeVer¬
schiedenheitenauf.
1. Es ligt ein schloßin Oesterreich,
ganzwol ist eögebaut,
von silberund auchvon rotemgold,
mit mürmelsteingemauert,jo, mauert.
2. Darin ligt sichein junger knab
wol um seinlebengefangen,
er ligt sichwol vierzigklaftren tief,
bei ottern und auchbei schlangen,jo schlangen.
3. Das waren sichseinebrüver gewar,
ein brieflein tetensieschreiben:
„sechstusendgüldenwollen mir geben
wol um desknabenseinleben,jo, leben!"
') Möglich allerdings, aber nicht wahrscheinlich,ist, daß es eineverloren ge¬
gangenend. Fassunggegebenhat, die sichder hd. annäherte,und die etwa unserm
Sammler zur Vorlage diente.
5
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4. „Sechs tausendgüldendie nemenmir nit,
der knab,der muß sterben,
er tragt sichvon gold ein Halsbandan,
das brcngt in um seinleben,jo leben!"
5. „Das güldneHalsband,das er tragt,
das hat er nit gestolen,
das hat im ein künigskochterverert,
bas tragt er gar unverholen,jo holen".
6. Und da der dritte tag herbeikam,
den knabentet man auslossen,
wol zu demöberstentor hinaus,
wol uf der galgenstraßen,jo straßen.
7. Und da er die erstestaffclnauf*) kam,
die andreauchdaneben:
„ach mcinster,liebstermeinstcrmein,
verzichtmir cs ein kleineweilen, jo, weilen".
8. „Ein kleineweilen verzichich dir nit,
der tag schleichtvon hinnen,




ich sichheut die weit und nimmermen
mit meinenklarenäugen,jo äugen!"
10. In demkamsichseinvater gegangen,
„ach gott, den schadenmußt du rächen;
wußt es die liebstemutter zu Haus,
ir herzwürd ir zubrechen,jo brechen".




Str. 3 faßtzusammen,wasbeiUhland,Bl. Nr. 125 in Str. 3—5 ent¬
halten ist, und ebensoentsprichtStr. 10 den Uhland'schen12—14.
ZiemlichgenaustimmenunsereStr. 1. 2. 4. 7. 8. 9 mit Uhland1. 2. 6.
9. 10. 11 überein,größereAbweichungenzeigenStr. 5. 6. 11 gegenüber
Uhland7. 8. 16. (Uhland'sStr. 15 findethier keineEntsprechung.)—EinzelneMotive des Liedessindhier drastischerals in derallgemeinen
Fassung:die„zartejungfrouwe“hatder„künigstochter“weichenmüssen;
die,ärei hundertgülden'unddie(Uhl.Str. 16) erstochenen„drei Kundertman" sindhier überbotendurch„seokstausendgülden" mit denent¬
sprechendenMannschaften;undendlichist auchdieRachehierschnellfüßiger:
') Ms. anauf; de«Rhythmus wegenist die verkürzteForm gesetzt.
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währendsiedort „kaum einhalbesjar“ ansteht,ritt siein unsermLiede
schonamneuntentageein.
AucheinMeistersangist hier aufgenommen,Ms. S. 40—47. Die 49.
VorliebederJudenfür Geschichtenzeigtsichin ihrer schierendlosenMaase-
(Erzählung)Litteratur; man vergleichedie vielenAuflagendesMaase-
Buches,dieSteinschneiderim Serapenm1848S. 379; 1864 S. 65;
1866S. 1 anführt,die vielenfrommenErzählungenvon wunderbarer
Rettung,von demLebenverehrterTalmudisten,unddiezahlreichenwelt¬
lichenGeschichtenvonFlorusundBlancheflor,dasBaba-buch,dasBuch
Josipponrc.') — Die Dichtung,diehier in Betrachtkommt,ist dasLied
desMerlin Mayer a. d. I. 1507 von einemKitter aus Ltcycrrnarckt
genanntIrinumitas2). AucheinPragerundatierterDruckdiesesMeister¬gesangsist in hebräischenLetternvorhanden̂). Die Fassungin unserm
Ms. machtnur wenigeBemerkungenrforderlich.Der NamedesRitters
ist hiervrurninusgeworden,unddiePrinzessinvonDänemarkheißtFlora-
dine (beiGöd.Floredebel). Die Varianten,diesichhier finden,sindim
allgemeinenfür dieTextkritikunbrauchbar,da derSchreiberbei diesem
Liedesehrunachtsamundnachlässigverfahrenist. Ich erwähnenur fol¬
gende:Z. 5 kantesei(Göd.stamxenei);Z. 28 verwirft er wiederdas
spezifisch-Christliche:„er höret ein messalle tax", undschreibt:er tet
sein gebetalle tag; Z. 80 Keinwort sie mit iremvater ret Z. 117von StolbergZ. 403 reimt nichtwie beiGöd. auf 401 sondern402
undlautet: „so ser ausFrankenland“. Das Liedschließtmit V. 451.
„das wünsehich immerund ewiglich“. Die letzten4 Versealso,die
denNamendesDichtersunddieZeit desEntstehensmitteilenfehlenhier4).Der poetischenSchwanklitteraturgehörteinLiedunsrerSammlung50.
an (S. 29—32), das zwar demStoffe nachsehrbekannt,aberin der
vorliegendenGestaltnichtmehrvorhandenist. Man hat es hier, wie
späternvchgewiesenwerdensoll, mit einerhd. Umschreibungeinesnieder¬
ländischenTexteszu thun. Leideraber hat derSchreibernichtviel nl.
verstanden,undsoist die Fassung,diewir vorfinden,eineaußerordentlich
verderbte.Ich gebedenTextzunächsto, wieer im Ms. steht,undwerde
ihndann,soweitalsesmir möglichist, zu reinigenunderklärensuchen.°)
l. Ein husmail war wonhaftig
bei Köln on dem trent,
er zapfetbier und wein intrechtig,
er hielt gut regiment.
*)
*) vgl. Steinschn.,a. a. O. Nr. 158—198Nr. 22. 68.
*) Am bestenzugänglichgemachtbeiGöd.-T.,Lb. S. 340.
0 vgl. Steinschn.,a. a. O. Nr. 88; 1848,S. 347.
4) DasselbeMotiv wie im Trinumitas ist in einemMeisterliedeverwertet,das
in Nürnberg1515 beiJobstGutknechtgedrucktwurde(K.B.). „Von demaller-schönstenRitter Alexander und seiner schönstenFrauen. Und wie er noch
mit einer schönernin einemandernLandt seinee brach, dardurch sie beyde
in ein thurn gelegtwurden/ Undwie seinrechtEeweybsiebeideerledigetetc“.
5) Viele Conjekturenverdankeich der gütigenHülfe von HerrnProf. Edw.
SchröderundH. Dr. S. Singer.
er logiert dar einenknecht;
niemandwar alsu begrast
als dieserhusman schlecht.




der Wirt fragt in mit eren:
„mein gesell,wohin wolt ir morgenfru?"
„ich will nachKöln", sprachdiserbub.
3. Do sprach der Wirt gereide,
„das ist rechtnachmeinembehag,
morgenftü sowill ichmit
umtrent zweiLern vür tag.
gen*) mir dennein wenig hart,
alsu kumenwir derbalderfort",
hört, wie diserWirt betrogenward.
4. Es muchtdisemgesellennit feien,




menals er drei mal verzert;
alsu hat sichdisergesellernert.
5. Er dochtuf seinekubizieren,
in denstall was er gegan,
do fand er hinten in die schüern
seinebesteku gebundenan.
diserdieb gedocht.....
„das ist vorwar ein schöneku,
morgen frü hört sie mir zu".
6. Er ging darüberligen
in seinemsinnenstill:
„mer ich soll nun nit seggen,
wor ichmorgenreisenwill,
derWirt will morgenmit mir gan,
nochdan die ku stetmir wol an,
ich soll siehier nit lostenstan".
7. Diser gastbeguntzu reden:
„Herr Wirt, nun rechnet mir mein gelag.
kumt, weist Visen gast zu bette,
das er resten mag".
>)Ms. kernenj.-d. Einschiebungvon n, und Verhärtungvon g zu k.
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spricht der Wirt: „man rechnet zwelf stüber stif!"
ergabir funfzehensunderkif.
er sprach: „der rest ist für das junge wif".










um zu tun sein dieberei.
er ging still und auch fru
hinten nach der scheuernzu









der Wirt stund uf, und er tct eilen,
erbeguntzurufenundzuklaffen,
„kumban, weit ir mit mir gan?"




er sprachdem Wirt fast nach dem mund,
so lang, bis daS sie kamen,












14. Bei denWirt ist er gekumen;
höret, was er im hat vürzelt:
„die kuhabichan schuldangenuinen,
der pauerhat kein geld".
der Wirt sprachmit einenbru:
„das ist vorwar ein schoneku,
ich hab zu Hausaucheinealsu".
15. Nochsprachder armewirtesmane:
„het ich sienechtennit gebundenklar,
ich sult sagenbei Purz wannen,')
das meineeigneku das war".
„hört", sprachder schmicke?)dieb,
„man fund mer ku derglik,
an diseku mir wol geliebt.
16. Das siemir einerwoll vürkaufen,
ich schenkim ei» güldenkrun,
ich hab in die stat sovil zu laufen,
selbertkan ich es nit tun".
„jo", sprachderWirt,„so cs euchgeliebt,
ichhab redlichwol der zit
ich sul sieeuchwol vürkaufen»acheuermprosit".
17. „Hört, wirt, wolt ir das tune,
ich gib euchein guten anbiet,
um das ir selbertverdientdie krune,
machtir mir die ku quitt,
dennkumt zu mir in das weißePferd,
da hab ich kunlschaftmit demwirt,
ich sol bczalcn,was ir verzcrt".
18. Discr wirk beguntzu singen,
er kamzu markmit seinereigneku,
die kauslcutbegundenzu dringen:
„lieber Jchan, was lobt ir die ku?"
er vürkauft siealsu rasch,
wenn es eineschöneku was,
um dreißiggüldenuf das baS.
19. Do sprachsichein junger kletcr,
„maar,^) Jehan, is das nit eureeigneku?"
„o nein, Jehan, ich weiß es besser,
ich hab zu Hausaucheinealsu".
Jehan,der hat ein großendurst,
er dachtwolt schmierendie brüst,
_ „hier verdienich trinken und auchdie kust".
') Ms. wunen.
*) Im Ms. scheint„sticke“ zu stehn,abercurrent<hebr.t und m sindleichtzuverwechseln,undsowirdmanwol hierschmickeeinzusetzenhaben,vgl.12,5.
') Ms. mr.
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20. Er ist gekumensunderfeien,
va er seinenkumpanfand,
er zelt im allzumalen
das schönegeltchenin seineHand.
„dank hab", sprachder diebstolz,
„mich dünketwol, das man essensoll".
21. „Es war zeit", sprachJehanTrantel,
„ich hab den rummel in meinem magen".
„lent mir den euern Mantel,
das ich den braten mag darunter tragen",
„nemt, prie, meinen mantelkaun,
kauft ir ein braten oder ein kaphaun,
was hat dar imand mit zu tun?"
22. Das keuchentet er klopfen,
eineszu trinken, was seinsinn;
derWirt wolt gehenzopfen,
mit demkamseintochterin.
„ach, Väterchen,weiß nit wo
zu nachtist gestolenunserbestekn".
23. „Unser kn gestolen,ist das wäre?"
er warf seinHütchenunter seinesüß,
er griff sichselbertbei seinenHaren
„ach, ich armer, das ich das nit e gedacht,
ich habmein eigneku verkauft,
und demdiebdas geldgebracht".
24. „Ach du liebemutter Sant Anne",
sprachder pauer, „wie wert mir alsuwe,
ich hat heut meinenmantel auchangetane,
denhat der diebauchmit.
ichmuß gan sehenuf die strat".
„nein!" sprachder Wirt, „e das ir gat,
sechtwaShier zu bezalenstat!"
25. Ein güldenkrunmußt er nochgeben
für trinken und auchdie kost,
„nun würd ich bei meinemleben
vun keinemdiebalsu begrast.
er stal mir meineeigneku,
auchgab ich im meinenmantel darzu
und hab sieselbstverkauftnu.







christlichenReligionentnommensind, hier beibehaltenwurden;8, 6 bei




(z. B. 6—10. 12. 13 rc.) zu ersehenist, ist dasReimschemaababccc,
undzwara klingend,b undc stumpf;woalsodieserBau derStrophenicht
mehrersichtlichist, liegteineVerderbnisvor. Einigenl. Wörter, dieim
Text stehen,wie „omtrent"- ungefähr,1,2; 3,4; 12,4, husmanin der
BedeutungBauer 1,1 *) legt schonvon vorhereindieVermutungnahe,
daßderganzeSchwankeineUmschriftaus demNl. sei. Zur Gewißheit
wird diese rhobendurchdie Erwägung,daßvielfachderReimdurchein¬
facheUebertragungdeshd. in dennl. Dialektwiederhergestelltwird. So
erhaltenwir schon1,1 : 1,3 einengutenklingendenReim, woonagtig:
eendragtig(Die Verbindunght hindertim nl. denUmlaut)8)2,1 . 2, 3eren: lageren. 3,1 : 3,3 gereeäe:mede. 4,2 : 4,4 geleert: logeert
(Demnl. fehlt diePassivbildung„lernen", nl. leerenhat dieBedeutung
lelirenundlernenzugleich)4)4,3 : 4 : 5 wert : vertert : ernert(odermit
Wandlungvone> avorr, Franck,mnl.gr. §.48) 6,1: 3 leggen:seggen
9,1: 3 gegaane: gestaane12,5 :6 gewis: is 13,1: 3 gestane: gane
(15,4 war ist conjunctiv).16,5 : 6 : 7 gellest: tijd : profijt (Bei cc c
scheintsichderDichterzuweilenmit einerbloßenAssonanzgenugzuthun.
17,5 : 6 : 7 perd: wert: vertert (o.paardrc.) 19,5:6:7 dorst:borst:kost 20,1:3 falen: altemaalen(fr;, faillir ergabnl. feienundfalen)23,5 : 6: 7 gedocht: verkocht : gebrocht.24,2 :4 wee:mee(mee
nebenmedewieNeerlandn. Nederland). Es bleibenaberFälleübrig,wo die VerderbtheitdesTextestiefer liegt, und wo wir mit einfacher
Uebertragungins Nl. nichtauskommen.Dahin gehört„begrast", das
1,6 im Reimeauf knecht: siechtund25,4 auf „kost“ vorkommt;der
Sinn ist beideMal „betrogen".Wahrscheinlichstandenan denbeiden
StellenzweiverschiedeneWörter,diederSchreibernichtverstand;er half
sichmit begrasen,das im Nd.8) dieBedeutungvon „sichbereichern",
„sich auf unrechtmäßige Weise einen Vorteil suchen" hat. 1,6 ist vielleicht
„beregt" einzusetzen,l. beregten- jem.ehrlichbehandeln,jem.gut be¬
dienen, hier ironisch;25,4 reimt westfäl.begöst(begösen- tüchtigher¬
nehmen)6) auf kost; manmußdieseKonjekturaberwohl fallenlassen,
0 Sonst durchwegkurzeStriche mit Punktenam Schluß jeder Strophe.
2) ferner die Reime straat : gaat : Staat 24, 5 : 6 : 7.4 Franck,mnl. gr.
0 D. Wb. s.v.
4 Schambach,Wb. dernd. Mundarts. v.
4 vgl. Woeste,Jdioticonderwestfäl.Mundart.
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dadiesWort mit nd.göszusammenhängt,dasnl. „gans“ ist.— 2,5:6:7
vermuteichvoeg: vroeg: boef. — Das Reimwort5,1 istmir unver¬
ständlich; es ist allerWahrscheinlichkeitnacheinSubstantiv,dasauf—
ure ausgeht(wie: coverturen: schuuren). In Str. 11,1—4 ist wohl
eineUmstellungder Worte vorzunehmen,so daßin denReim kommt
open: staun(äs waarddedeijlend opstaan): ropen: gaan. 13,4 ist
nl. levant- Schelm,Windbeutel;dasselbeWort in ebendieserBedeutung
in allenmittel-undniederrhein.Dialekten.') 17,2 liegteinMißverständnis
desSchreibersvor, dassichaufhellt,wennwir dasnl. Wort für Imbiß
„ontbijt" (: quijt) einsetzen.18,7 standsicherlichim ursprünglichenText
„op dal pas“- augenblicklich.19,1 ist wiedereinWort, dasderSchreiber
nichtverstandenhat, nl. slster(: bstsr)- Lumpenkerl2).Ist 21,5 vielleicht
zu setzen„mantelgross"? — Allerdingskannvieles,dashier für das
Nl. in Anspruchgenommenist, auchzugleichnd. sein; aberan manchen
Stellenkommtman mit demNd. nichtaus, dahin gehörtnamentlich
17,2:4 outdizt: quijt, nd. immet. Wir kennen5 Bearbeitungendieses
Schwankesin der deutschenLitteratur.3) Ein paarEinzelheitenzeichnen
unserevon allen anderenaus. Die SchlauheitdesDiebesist um einen
Zug verschärft(11,6), unddieEinfalt desBauernwird in nochhelleres
Lichtgerückt(19,1—4). Die AngabedesOrtes stimmtnur zu Pauli
(zwoweil vonCöln in einemdorff). Wie bei Folz findenwir auchhier
dieVereinfachungderFabel,daßnur derBauer,nichtauchderStadtwirt
derbetrogeneist; undwiein HansSachs'SchwankundimSimplicissimus
fehlthier die Erklärung,weshalbderDieb dieKuh nichtselbstverkauft.
— Mit köstlichemRaffinementdesWitzessteigertGrimmelshausendie
KomikderSituationundläßt dieKuhvondemBestohlenenselbstkaufen.





tritt, waltet ein durchauskatholischesParteibewußtseinvor in demLiede
„Nun hebichan zu singen"(vgl. Nr. 55); in ebendiesemwird einSieg
übereineholländischeAbteilunggefeiert,undunmittelbarvorherfindenwir
das patriotischeGeusenlied„WjlhelmuSvon Naffaue". Daß abereinige
dieserLiederHollandund Polen betreffen,ist vielleichtnicht zufällig,
da denSammlereinInteressean den zahlreichenJudengemeindendieser
Staatenauf dieselbengeführthabenmag.
DasweitverbreiteteLieddesHansvonWürzburg„von der 8oblaebt51.
vor Paviageschehen“4)hat auchhier Einganggefunden.Sachlichbietet
') vgl. die betr.Idiotie».
2) Oder ist nl. „kleuter“ zu setzen?
3) HansFolz,Von einemkwdieb(K.B. Ig 5206).— Pauli, Schimpfund
Ernst,Straßburg1533.,ed. OesterleyS. 401.— HansSachs,Fastnachtspieled.
GoetzeNr. 25 (a. d. I. 1550).— HansSachs,Schwanked. KellerIX, 320.—
Grimmelshausen,Simplicius Simplicissimused.KellerIII, 415.
') historischeEinleitungundAbdruckdesLiede«beiLiliencronIII, 425f. Nr. 372.
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dieseAufzeichnung(Ms. S. 81—85)nichtsNeues. Von denzahlreichenformellenVariantenerscheintmir erwähnenswert,daßhier amSchluß
jederStrophediebeidenletztenSilben wiederholtwerden,was vielleicht
auf eine andreals die vonBöhmeangeführteMelodiehinweist,z. B.Str. 2 jo, loren; Str. 3 jo, lebenre. In der erstenStrophemußdem
SchreiberwohldieZählungderJudenin denSinn gekommensein,denn
die „fünf“ ist ihm vor die„tausend“ geraten(V. 5 das geschachals
manschreibtfünf tusendhundertjar). Beabsichtigtaberist dieAende¬
rung 21,5: sie riesengott vun himmelan (Lil. sie rüstenMaria gots
müteran), undvielleichtschrieber 22,5 Kinnes und nichtKirchweih,






dir kumeuvil ftömdc geste,
die wellendichtreibenaus.
2. Die gest,die do kumen,
die seineitel münchund pfaffenknccht,
hilf,2) du reichergott vun Himmel,
machalle fachengerecht.
3. Zu Mcideburguf der brücken,
da ligen drei hündelein,
siebellensichobendnnd morgen,
sielöstenkeinenSpanier nit ein.
4. Zn Meideburguf3) demmarke,
dar stetein eisurman:
will leiserKarol in beschauen,
alle seinSpanier muß er setzendaran.
5. Zu Meideburguf demrothauS,
do stetsichein güldner tisch:
will keiscrKarol doruf essen,
daraufmuß er selbcrttragendie fisch.
6. Zu Mcidcburg uf demrothaus,
do ligt ein kartenspil:
die von Nürunberghabenes gemischt,*)
all die hensstetseinmit im spil.
') histor. Einleitung bei Lil. IV, 499 s. Die Fassungunsere«Ms. ist schon
abgedrucktvon Neubauer,Revue des études Juives 1882 S. 147.
*) Ms. hiluf.
3) bei Neubauer,a. a- O. irrtümlich „under“.
4)Ms. gemanscht.
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7. Zu Meideburguf demrothaus,
(do) ligt ein fäßlein mit wein:
will keiserKarol daraus trinken,
er muß selbert der schenkegesein.








Eine Vergleichungmit den3 bekanntenFassungen(LiliencronNr. 590
A. B. C.) ergiebt,daßdie vorliegendeammeistenmit B korrespondiert.
Mit AusnahmeabervonStr. 1, dievollkommenmit A 1 übereinstimmt,
weisendie den einzelnenStrophendieserFassungentsprechendengroße
Differenzenauf. Str. 2 - B 2; 3 - A 17B 3; 4 - A 19 B5; 6-B8 07;
7 - B4; 8 *A 14 B 9 C13; 9 - B 10. UnsereStr. 5 findetkeineanaloge;
BeziehungzuA 20 ist allerdingsmöglich.9, 2 stimmtzu einerandern
LesartvonB 10, 2, nämlichWolf. Bibl. Aug. 32,7 fol. Bl. 107 (bei
Lil. mit 0 bezeichnet).Von großerWichtigkeitaber für die genauere
DatierungdesLiedeserscheintmir dieVariante9, 3, wo in denFassungen
vonB „das strittgehört graf Albrechten“steht. Jörg vonMecklenburg
wurdenämlichin einemScharmützelam 20. December1550 von den
Magdeburgerngefangenund bliebbis zur AufhebungderBelagerungin
Haft?) So wurdeGeorgunschädlich;dasLiedwird umgemodelt;an die
StelledesJürgenvonMeklenburgtritt einerderandernBelagerer:Graf
AlbrechtvonMansfeld.Verhältsichdiesso,danngehörtunserLiednoch
in dasJahr 1550, undLiliencron588 B wäreeineFassung,dieAnfang
desJahres1551aufkam.
Ein näheresEingehenverdientauchdie Ms. S. 12 aufgezeichnete53.
Fassungvon „Pumei,pumei, ir Polen“. Die historischeGrundlagedes
Liedesist kurzfolgende.CatharinavonMediciwar es 1573 gelungen,
ihrendrittenSohn, HerzogHeinrichvonAnjou, zumKönigvonPolen
wählenzu lassen.Dieserbeschleunigteb i derKundevon seinerWahl
alleMaßregeln,die ihm dieAbreiseermöglichten/)undeilte,sichin den
BesitzderersehntenKronezu setzen.Aber bald saher ein, daßer und
derpolnischeHof nichtzu einanderpaßten.Die Anschauungen,die eine
0 Ms. dem.
0 Alle andernFassungenhaben„drei jungfrewlein“. In Wirklichkeitaber
hatdasWappenMagdeburg«,auf das8,1. 2 dochanspielt,nur eine Jungstau,
dieauf derBurgmauerstehendin erhobenerHandeinenKran, hält.
l>)vgl. Hoffmann,Geschichted rStadt Magdeburg,1847Bd. 11,285 ff.




polnischenEdelleuteihm als Barbarenerscheinen;und diesehinwiederum
setzteseineTrägheitin ärgerlichesErstaunen.So kames, daßer sich
kurznachEmpfangderNachrichtvondemTodeseinesBrudersKarl IX.




Das Lied, dassichauf diesenVorgangbezieht,kenneich außerdem
in 2 verschiedenenFassungen;FLB. Nr. 152 (die ich mit A bezeichne)
12strophig,')K. B. Ms.germ.fol.753Nr. 96 (8) 9str. UnsereFassung
(6) hat 13 Str. — Bis zur Str. 7 einschließlichstimmenalledreizu
einander,nur daßin 6 Str. 3 und4 umgestelltsind. 6 8 und9 sind
aberganzandreals diedesFLB.
8. Wie schmeckenuchdie braten
darzuder külewein?
seindas nit lame säten?
siewaren geschlafenein,
derweil ist in der küning entkumcn,
die polschekrön (hat er) mitgenumcn.juhaschiHabitei!a)
9. Wer will unS nun die zechbezalcn?
das wcißa) der liebegott,
das mögendie trunken*) Polen tun;




In denersten3 Versenist unsereStr. 9 derStr. 8 von6 analog;eS
heißtdort:
8 8. Wer soll in das gelachbezalen?
das weiß ich warlich nicht,
das sollenhie trunkenPolen tun
und habenin in die gicht.
die Polen habensichvoll gesoffen,
der koningist aus demlande entlaufen?)gud hoßchamod!
') Bei Göd.§ 142,245 irrtümlich11 Str. angegeben.ADerRefrainimFLB.jochhoPkohawadey.
„ „ im Ms. derK. B. guät hoichamodt.
3) Ms. wiss.
4)Ms. trunkne.
»)B 8,5. 6 • A-C 10,5.6.
77
(CIO.A 10.) 10. Wer will euchnu beklagen?
das weißder liebegott,
ir must al euerleben tragen')
denhon und auchdenspot:
die Polen habensichvoll gesoffen,
darüberist in der künig entloffen.
JuhaschiHabitei!
(C 11-All-89.) 11. Euer künig wonschteuchein gute nacht
euchPolen allzugleich,
hat sichbei zeiiendarvon gemacht,
ist wider in Frankereich;
die polschekrön mitgenommen,
ein schufart2)sult ir weiderbekumen!
JuhaschiHabitei!
(C12 ist bisherganzunbekannt.)
12. Euer künig tut euererwarten
so fer in Frankereich
mit spießenund Hellebarten
zart und freundleich.
er will mit euchin sreudenleben
und euchdie krön weidergeben.
JuhaschiHabitei!
(C13-A12.) 13. Der unS das liedlein neu gesang,
fein wol gesungenhat,
in Sachsen(ist er) wol bekant
in einer fteien stat.
ir Polen seidbetrogen,
der vogel3) ist euchentflogen.
JuhaschiHabitei!
Auf dasLied„WilhelmusvonNassauebin ichusteutschemblut“,4) 54
dessenFassung(Ms. S. 108—110)zu keinenBemerkungenAnlaßgiebt,




Ergebnisist, daßjeneGrundlageineEpisodeist, diemit demkölnischen
Kriegein mittelbaremZusammenhangest ht;ichmußdaheretwasweiter
>) Ms. leben tagen. A: ir rniist ewer lebenlang tragen.
2) A schafshut, C filsshut. — Ich vermute, daß „schufsut" (Eule),
dessen
Nebenform „schassut" u. a. bei Schmeller11, 377 angegebenist, ursprünglichda¬
gestandenhat; von dem einen Schreiber al« „schafshut"gefaßt— ein andrer, der
sichunter einem„schafshut“ nichtsRechtesvorstellenkann, verbessertes in „filsshut“.
— Die wachsameNachteulewäre ein passendesGeschenkfür die schläfrigenPolen.
3) Ms. vaugel.
*) FLB. Nr. 146. Böhme Nr. 411.
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ausholen.— GebhardTruchseßvonWaldburg,seit1577ErzbischofundKurfürstvonKöln, war 1582 offenzumProtestantismusübergetreten;ergedachte,dasErzstift in ein weltlichesBesitztumumzuwandelnundseineWürdeals Kurfürstbeizubehalten.AberderPapstbelegteihn mit Bannund Absetzung,und dasDomcapitelwählteErnst vonBaiern an seineStelle. Zwischenden beiderseitigenParteigängernentbranntenun einheftigerKrieg,der dieKämpfeder niederländischenStaatenmit Spanienin sichhineinzog;dennderPrinz vonOranienmeinte,daß„ausdesChur¬fürstenundderNiederlandenSacheneinezumachensei",undderspanischeStatthalter,AlexandervonParma,standauf derSeiteErnsts. In einerentscheidendenSchlachtam21.März 1584erleidetdieParteidesTruchseßeineNiederlage,undderExkurfürstmußtenachHollandfliehen.„GebhardbrachtedenniederländischenStaatenwederLandnochGeldmit, wol abereinenwertvollenRechtstitel,auf GrunddessenderenKriegsvölkervonnunan Jahre lang in dienochnichtausgesogenenrheinisch-westfälischenLand¬schaftenStreifzügemachenund Beute darausholenkonnten".') DasStift Paderbornhatteim Grundemit demKölnischenKriegenichtszuthun; das kümmertejedochdie staatischenTruppenführersehrwenig: siebrandschatztens it demEndevon 1590auchdort unterdemVorwände,Gebhard'sRechtzu vertreten.„Nimirum ea tuneeranttempora“,klagtderGeschichtschreiber,2)„iique moresMauritii (MoritzvonNassau)ac re-belliumBatavorum,ut ea,quaelibebant,sibi etiamlicerecrederent,acpenein solisarmisjus omneconstituerent“. Der Verlaufdieserhol¬ländischenEinfällewar fast immerderselbe.JederDrost war bei derKundevon nahenderGefahraufgefordert,dieEingesessenens i esAmtesgefaßtzuhalten,allewaffenfähigenBauerndesbetreffendenBezirkswerden
aufgeboten/)Die Führungübernimmtgewöhnlichein Edelmann.DenkriegsgeübtcnFreibeuterabteilungenaber konntendieseHaufenkeinenwirk¬samenWiderstandentgegensetzen,undsomußtesichTheodorvonFürsten¬berg,derdamalige(1585—1618)FürstbischofvonPaderborn,durchGeldSchonungerkaufen.Die hohenKontributionenkonntenabernichtaufge¬brachtwerden,da Adel undGeistlichkeitdenbeiweitemgrößtenTeil derBrandschatzungssteuera f das Landvolkabwälzte/)und da diesesdurchdie Türkensteuer,denDurchzugkaiserlicherT uppen,dieWinterquartiere
derSpanierschonbis auf's Äußersteausgebeutetwar; sogingdasRaubenimmerwiedervonNeuemlos. Ein Mal aber, im AnfangdesJahres1601, brachtenPaderbornischeTruppeneinemeinfallendenholländischenCorpsvon 600 bis 800 Reitern̂) bei demDorfe Bensen(auchBen
>) LostenAllg. D. B. 8, 468.
2) Mich. Slrunck, Annalium Paderbornensium Pars III. Pad. 1641. fol.S. 617.
') Wests,„beschreben"oder „verschreben"ist der Ausdruck dafür; Gerhardv. Kleinsorgen, TagebuchvonGebhardTruchseß,Münster1780 S. 236; Pieter,Caspar von Fürstenberg. NachdessenTagebüchern. Paderb. 1873.
0 Pieter, a. a. O. S. 170.
5) NachDessen, Geschichtevon Paderborn. Pad. 1820. II, 10t.
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Hausen,in älterenQuellenBennanhusou')genannt)eineSchlappebei?)
Die hocherfreutenPaderbornerglaubtenun dasLandübelfür immerlos
zu sein,unddieserhoffnungsvollenZuversichtgiebtunserLiedAusdruck.
Der in dererstenStrophegenannteDirk vonderNienburgist aller
Wahrscheinlichkeitnacheineraus demGeschlechted rTorck/) vondenen
v. Steinen,a. a. O. III, 1015 ff. Nachrichtengiebt,und zwar mußes
dannJohannAsbeckTorck,Herr zu Vorhelm,AsbeckundNienburgsein.
Daß einEdelmanndesMünsterschenStiftes in PaderbornTruppenanführer
ist, erklärt sichaus einemBeschlußdesArnsbergerLandtages«)vom
Jahre1595,wonach„die benachpurten"sichzumgemeinschaftlichenSchutze
verbanden.— Der DialectdesLiedesist ursprünglich,wie sichvonselbst
versteht,westfälischgewesen,daherist derReimzuweilenur durchRück-
umseyungin dieseMundart zu gewinnen.— Die ersteStropheim Ms.
ist ganzverderbt,vollkommenProsa;5)hier ist ein Versuchgemacht,der
ursprünglichenGestaltnäherzu kommen.
1. (Nun will ich aberhebenan,
ein neueslied zu singen,
von der herrlichenvictorian,
von neu geschehenendingen.
Herr von der Nienburg, der Dirk —
das is warlich ein herrlichwerk,
das er hat angefangen.)
2. Da man hat geschriben
sechs(zen)hundertund ein jar,
im Febriwarisch,merkt eben,
was ichsing, und daSist war;
us Holland ist gekomen,




wie Türke»°) und freibeutcr,
siekamenin der nacht.
') vgl. v. Steinen, westphälischeGeschichte,4 Bde., Lemgo 1797. II, 504.
V DieeinzelnenMomented sTreffenssindnachandschriftl.Quellenwieder¬
gegebenin Fr. von LLHers, Geschichtedes Kampfes um Paderhorn (Berlin 1874)
S. 114—116.
3) Einige des Geschlechtsführen auchden Namen Dirck, v. Steinen, a. a. O.
III, 1016,1017; auf Johann Torck'SGrabmal ist der Name„Türck" gesetzt,III, 1026.
— (UcbrigeuSist ein Easper Torck 1572 von Geusengefangengenommenworden;
vielleichtei» Grund, der unsern Torck bestimmte,sich gegendie Holländer an die
Spitze der Landsassenzu stellen.)
0 Pieler, a. a. O., S. 170.
°) DerWortlauthierist: Nun heb ich an zu singenein neueslied von
der herrlichen victoria, die neulich gesehen ist dem hochberiimten Dirck von
der Nienburg, was er hot angefangen, das ist werlich ein herrlich werk.
“) Ms. trin; vermutlich ist ein „t" hinter r ausgelassen,so daß Türken zu




4. Die zeitung teten mir bekumen
sogar in schnellereil,
wie siehetenin genumen
zwei terfer in mittler weil,
groß tirannei daran geübt,

























*) Hier muß ein Fehler sein; ein Kloster diesesNamens ist mir nicht bekannt.Besten, a. a. O. H, 182 giebt an, daß die Holländer nacherlittener Niederlagestchdurch die Plünderung desKlosters Marienmünster zu entschädigensuchten.'0 „krück und klaus aufschlagen“ in demselbenSinn gebrauchtwie „Kisten
und Kasten aufschlagen"(Kleinsorgen, Tagebuch, 139). Jene beidenWörter findhier vielleichtwegenihrer Beziehungzum Kloster gewählt, (Krück- Krummstab).
a) Im Ms. scheintmir „Bode" zu stehen; aber das ist entwederein Lesefehler
von mir, da kurs.-hebr.„d" und „s" sichsehrnahe berühren; oder ein Schreibfehler
de«Sammler«, da derStiftshauptmann von Paderborn Georg Bose al» Anführer
einer Abteilung bei diesemTreffen nachgewiesenist. vgl. Löher a. a. O. S. 114.
4) In der Nähe von Paderborn, Residenzde« Fürstbischof«.
5) Ms. Zu morgen um zen ure als das leid war bestell wol mit feindes
macht, mit hundert etc.
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mit hundert unsersoldaten
und fünf hundert landsaten
ward denGeusendie lichtengebracht-')
9. Die runsen3) tetenmir in breiige»,
die sielang hatten begert,
fcucr wie Wasserfachman sprengen,












l l. Im seidda tct leben




die er zusammentet raufen,
denvurtel °) er an kreg?)
12. Unserleutenamtsprach:„soldaten,





13. Mit spotund großerschände
mußtendie Slaten ziehenab,
in unsresfürstenlande
der vil gesuchtir grab.
') vgl. die Redensart „jem. ein Licht aufstecken".
Blutrunsen? also.„wunden".
H Kraut - Pulver; besondersin der Berbindung „Kraut und Lot" - Pulver
und Blei; vgl. DWb.
») Ms. dasmolt.
5) Ms. scheiden.
") Vorteil; DWb. s. v. furthel. .
7) „krcg“ ist die wstsiil. Form des prät. zu krigen, vgl. Woest, Idiotikon.





vil toten mit genumen,
das machtder krummestab.
14. Wie schmeckenuchdie braten,
darzu der külc wein,
wie ist die beut geraten,
weit ir nit frblich sein?
zu Holland in demHaagen,
da ist es besserzu wagen
dennher zu Bensenzu sein?)
15. Welt ir euerroß nit holen,
die ir hot loffen stan,
Spaniol s) mit seinenwollen
nun zu fuß müssengan.
eureblucn mäntel wellenmir euchschicken,
damit sult ir euchgeckc»,
wenn mir sienit lenzerwollen han.
16. Gott, den laßt uns preisen,
vor diseVictoria groß;
da er uns hat tun beweisen
wol in der großennot,
das er uns fortan will geben
ein stcdiges,frohes4) leben,
denTürken den zähentod.
Die jüdischdeutscheLitt raturhat ihrenculturhistorischenWert. Aber
berechtigtist auchdieHoffnung,daß die Kenntnisderselbenfür dieGe¬
schichtederdeutschenNationallitteraturvonNutzenseinwird. Dennschon
das, was man von jenerLitteraturübersehenkann, zeigt,wie viel die
jüdischenAutorengelesenhaben;undsomanchesBlatt deutschenGeistes,
daö die Stürme derZeitenverwehthaben,mag hier aus irgendeinem
Winkelwiederauftauchen.
') Ms. strickerunseu tot mir in brengen unü haben sie bekumen,vgl. 9, 1.
!) Die 3 letztenVersescheinenmir besseram Schlußvon Str. 15 zu stehen;siehabenvielleichtmit den3 letztenZeilendieserStr. ihren Platzgetauscht.
s) Ms. pniol; ichvermute,daßein sek am Anfangausgelassenist.
■*)Ms. iruges.
Neftiste r.
* bezeichnetdi LiederjüdischerAutoren.** bezeichnetdi deutschenLieder,diebishernochnichtnachgewiesensind.
S. desMs.
1. Ein Wasserfließt vor Babilbn...........
2. Niniweh i« ein großenflat............
6. "Einesmal, das ichtust bekam............
9. Es hat ein bidermanein weib...........
10. Es ligt ein schloßin Oesterreich...........
11. Meideburg,halt dichfeste.............
12. *Pumei, ir liebengesellen.............
14. Pumei,pumei,ir Polen.............
16. Wie schonblllt uns dermaien...........
17. achmiitterleinmein (3 letztenStr.).........
17. "Chatonu,adabrowajiruach............
23. Alsowill ichsingenund will nit lügen........
24. *Min hamezar,ichtu anrufen............
25. "Judscherstamm,von rechterart...........
29. "Ein husmanwar wonhaftig............
32. Achmiitterleinmein,wie sol ichim tun........
23. Mit lust vor winzig tagen............
34. (Es ligt ein schloßin Oesterreich)..........
35. Nachtrauernkomtbald freud...........
36. "Ach edelheit,achedelheit.............
39. *Hat dir jemandvil guts getan...........
40. Achreichergvtt von hochemsal ...........
47. Ich fachvor jenemWalde.............
49 Ein krieghat sichgefangenan...........
52 Warum betrllbstudich,meinjunges.........
54. Ei, warumwilstu Hinweckenziehen.........
55. Die fischim Wasserwonen ............
56. Wachauf, meinesHerzenmeinschone.........
58. Ich stundmichan einemmorgen..........
59. *Es is keingrößerfreuduf erden..........
62. "Gimgold tut sichvllrbleichen............
63. *Welt ir mir esnit vor übelHan..........
67. Bon gründdesHerzenmein............
69. Wo sol ichHinkeren...............
71. "Unser gott und unserHerr.............
75. Es ging ein maidlenzarten.............
78. Nachschwarzenkirschen...............
79. Jungfraulein,wolt ir nicht............
80. Einmal ein süßenträum.............
81. Was wellenmir aberhebenan............
86. Mit lieb bin ichumfangen............
87. Löschab, löschab,meinHertz ...........
88. *Jch offenmeinmund...............
90. Achherzigesherz,tu dichon alle...........
91. Ich ging bei einernacht..............
92. 'Ehatonu zorenu.................
96. "Ich bin denaltenweiberngram...........
97. "Ach edlerHerr,ichrat es euchnit...........
98. Nun grüß dichgott, feinesliebelein..........
99. Zwei dingenwünschichmir ns erden..........
100. In demmaienist lieblichund schon..........
101. Eines mal scheinuns diesonne............
102. *Hört zu, ir liebenlent...............
104. Ich will zu land ausreiten.............
108. Wilhelm»«von Nassane..............
111. "Nun hebichan zu singen..............




























































a) deutscheLieder. Nr."Ach edelheit,achedelheit..................42"Ach edlerHerr,ichrat es euchnit...............15
Achherzigesherz,tu dichou alle...............2Achmütterleinmein,wie soll ich...............4
Achreichergott von hochemsal................49
Alsowill ichsingenund will nit...............30
Die fischim Wasserwonen.................3"Einesmal, das ichlust bekam................17
Einesmalscheinns die sonne................8"Ein husmanwar wonhaftig.......... 50
Ein krieghat sichgefangenan................31
Einmal ein süßenträum..................10
Ein Wasserfließt vor Babilon................36
Ei, warumwilstu Hinwecken................20
ES ging ein maidlenzarten.................41
Es hat ein bidermanein weib................21
Es liegt ein schloßin Oesterreich...............48"Ich bin denaltenWeiberngram...............22
Ich ging bei einernacht..................16
Ich sachvor jenemWalde..................26
Ich stundmichan einemmorgen...............18





Mit lieb bin ichumfangen.................12
Mit lust vor winzig tagen.................27
Nachschwarzenkirschen...................14
Nachtrauernkomtbaldfrend................11
Nun grüß dichgott, feines.................5"Nun hebichan zu singen.................55
Pumei,pumei,ir Polen...................53"Unser gott und unserHerr.................34
Von gründde«herzenmein................. 33Wachauf, meinesherzenmein................Warumbetrübst»dich,mein........... .... 32Was wellenwir aberhebenan................ 51Wie schonWüt uns dermeic................ 6WilhelmuSvon Nastaue.............. 54
Wo sol ichHinkeren................ 28
Zwei dingenwünschichmir................. 19
b) deutsches Schauspiel.
Niniweh is ein großenstat.................37




von der Vogelweide,8. 16 f.), es habe vor der Mitte des XII. Jh.
keine weit verbreitetedeutscheLiebeslyrik gegeben.
II.
Der Inhalt desFinnsburgfragmentsgehört an denAnfang der
in der FinnepisodedargestelltenBegebenheiten,und ist nicht, wie
Möller meint, zwischenV. 1145 und 1146 desBeowulf zu setzen.
III.
In Waldere III, 13 ist mit Riegergüdbill dgripen zu lesen.
IV.
In den „Legends of the lioly Cross“ ed. Morris, 8. 181, darf
es nicht heissenEraclius, cristenond gelyfeä „of mature age“
sonderngelyfeä „believing“.
V.
afrz. Jopou geht auf skandin. Inderzurück.

VITA.
Natus sum Felix Rosenberg Posnaniae die XXII mens. Jan. anno
h. s. LXV patre Ludovico, matre Philippina e gente Rogasner, quos
adhuc vivos veneror. Fidei addictus sum mosaicae. In schola privata
primis litterarum elementis imbutus ab anno LXXIV usque ad annum
LXXXIII gymnasium Fridericum-Guilelmianum Posnaniense frequentavi,
quod auspiciis viri doctissimi Noetel adhuc floret. Maturitatis testimonio
impetrato per decies sex mensesphilologiae germanicae studio me dedi.
Aestatemanni LXXXIII Heidelbergae degi ibique scholis vir. ili. Bartsch,
Kuno Fischer, Osthoff interfui. Per insequentes ter sex mensesLipsiae
viros clarissimos Drohisch, Ebert, Hildehrand, Kögel, Masius, Settegast,
Zarncke audivi. Per reliquum studiorum tempus Universitatis Beroli-
nensis civium numero adscriptus eram, ubi magistri mei doctissimi fue¬
runt Dilthey, Döring, Hoffory, Oldenburg,Rüdiger, Scherer,Erich Schmidt,
JohannesSchmidt, Schröder, de Stein, Tobler, Weber, Zeller, Zupitza.
Quibus omnibus viris optime de me meritis gratias ago quam
maximas semperque habebo, imprimis autem Julio Zupitza, magistro
meodilectissimo, qui non solum institutione sed etiam amicissimisconsiliis
studia mea adjuvit.
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V ‘udiorum tempus Universitatis Beroli-
* . <b A ubi magistri mei doctissimi fue-
Illiger, Scherer, Erich Schmidt,
- ^ Weber, Zeller, Zupitza.
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